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de Wolbespacht, irſcheint wö. 
unc zweimal am Dienstagn. 
Adonnementspreis, mit der Beilage: 
Die Neue Welt, monatlich 40 2 
viertelfährlich 1. 20 Mu. Bei freſer 
Zuſtelung ins Haus monatlich 
S Pfg. Potenlohn. Durch die Poſt 
bezoqen vierteljährlich 1.35 Mh. 

Die Einzelnummer koſtet 10 Pio. 
  

Redahtion und Expedition: 

paradiesgaſte Nr. 32 
Publikationsorgan der Freien Gewerkſchaften 

    

  

  

  

Inſextionsgebühr die ſechs geſpal⸗ 
tene Petitzelle oder deren Naum 
20 Pig. Inſerate der ſozlaldame⸗ 
kratiſchen Partei und der ien 
Gewerkſchaften 10 Pfg. Das Belag⸗ 
exemplar koſtet 10 Pfg. —. 
ſtunden der Redaktion an allen 
Wochentagen 12—1 Uhr mittags. 

  Beilage: Die Neue Welt, illuſtriertes Unterhaltungsblait —— 

Agan für die werktätige Vepölterung der Provin Weſtyreußen Telephon für Redaktion 

und Expedition 2537 

  

    

Air. 16.. é Danzig, den 22. Februar 1913. 4. Jahrgang. 

Die Beſtattung unſeres Genoſſen viel raſcher vorwärts. Man mußie den Zug noch durch eine zweite]poſten, die die Zugänge zu den Arbeitsſtellen bewachen, die ein⸗ 

Schuhmeier in Wien. 
Wien, 16. Sebruar. Kein König wurde je ſo beſtattet, wie 

deſer Proletrariervertreter den eine „chriſtlich“ Kugel gemordet 

bat. Wie das Proletariat ganz Heſterreichs um dieſen ſeinen Sohn 

nauerl, der ſein Stolz war, ſo hat heute ganz Wien feine Trauer 

ndgegeben um der Mann, der— der populärſte unter den Ver⸗ 

cuensmännern der klaſſenbewußten Arbeiterſchaft und zugleich 

ker beliebleſte Wiener war. Wie vanz anders war es doch, als 

Dr. Lueger zu Grabe getragen wurde, den ſeine Schmeichler Wiens 

ropulütſten Bürgermeiſter nannten. Wohl drängte ſich damals 
une ſchauluſtige Menge, und ſeine Anhänger trauerten um ihn, 

teſſen Tod zugleich den Zerſall ſeiner Partei bedeutete. Wien 
dder, nicht nur das proletariſche Wien, ſondern das ganze Wiener 

l, ſoweit es außerhalb des Bannkreiſes der herrſchenden Clique 

nd, blied abſeits. An der Trauer um Schuhmeier nimmt mit 

m klaſſenbewußten Proletariat, der Majorität der Houptſtodt, 

s ganze Volk dieſer Stadt teil, und ſelbft ſeine erbitterſten Geg⸗ 
rer ſtehen mit Ehrerbietung an ſeinem Grabe: ſie fühlen es, wenn 

in es ſeldſt nicht geſtehen wollten, was das Proletariat, was dieſe 

Sꝛadt an ihm verlor. 
„Im Ottakringer Arbeiterheim, der Stätte ſeiner Triumphe, 

at Schuhmeier ſeit geſtern aufgebahrt. Die Wände des großen 

'es ſind mit ſchwarzem Tuch verkleidet. Mitten durch den 

gal läuſt ein ſchwarzer Teppich bis zu dem hohen Katafalk, auf 

E der Metallſarg ſteht, in dem die Leiche ruht. Durch einen 
Aseiniaß kann man Schuhmeiers Antlitz erblicken, deſſen fried⸗ 

e die Gewißheit geben, daß er ſchmerzlos geſtorben iſt. 
Sternendecke wölbt ſich über dem Sarg. Zu beiden Seiten 

n je drei hohe Standleuchter mit ſechzehn Kerzen. Auf 
Warzen Poltamenten tuhen zu beiden Seiten rotſamine Polſter. 

meinde hat dir ganze Ausſchmückung beſorgt; auf das eine 

er ſoll nach ihrem Plane ſeine Ehrenkette als Gemeinderat, 

das andere ſeine Orden gelegt werden. Dieſes zweite Polſter 

zatürlich keine Verwendung. Auf dem Sarge liegt ein 
mit 1& Nelken — ſie ſymboliſieren die 49 Lebensjahre 

mordeten —, zu beiden Seiten hängen zwei rote Schleiſen 
rab, die die Inſchrift tragen: „Meinem lieben Franzl von ſeinem 

Kametl. Der letzte Gruß ſeiner verzweifelten Mutter. 

Schon jeit geſtern früh drängen ſich die Maſſen in den Saal, 
um Abſchied zu nehmen von ihrem Schuhmeier. Die Polizei hat die 
Jahl derjenigen, die Sonnabend zu dieſem Zwecke das Arbeiter⸗ 

auffuchten, auf 60.—80 000 geſchätzt. Von 8 Uhr morgens 
Uhr abends war auch nicht eine Sekunde, wo der Zuftrom 

der Menge geſtockt hätte. Dieſcs Bild wiederholte ſich heute vor⸗ 
vittag in noch vetrjtärktenn Maße. 

Ilm 2 Uhr nochmittags ſollte ſich der Leichenzug vom Arbeiter⸗ 
veim in Bemegung jezen. 

ien in den einzelnen ken zuſammen, um rechtzeitig deim 
iterheim einzutreffen. Aber ſchon bald nach 12 Uhr wurde in 

Ottakring führenden Straßenzügen der Verkehr der 
traßenbahn eingeſtellt. 

      

    
   

  

   

    

    

   

   

    
    

    

          

   
        

  

   
    

  

     

  

    

    
   

   

    

daß jeden Augenbli 
den Ordnern nur mi 

e Einiaß fanden. zogen 
rwollte es ſicher 

zuzuwerfen —,„ dann 
enichloß. In dens 
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   rerichienen. 
en Landia 

»Hörperſchaften 

i des Landtages wor 
n Freudenthal gekonone 
Klud der Großgrundbeſ 

— iskirchner hatte 

     

    

    

   

    

richsret vertrat, war 
1. Von der deutichen 

den Parteivorſtand, 

het jür die R. 
nion Gros 

Slciel Blat 

der Leichenfeier durd c 
    

Welenden zu Tranen t 
der Leopoldſtadt. die Schuhmeter 

erobert hat, Genoije Wolf, bielt dann 

  

    
    
    

den Chor: Ruhe, müde 
Schuhmeier verl 

Genoſſen geſprocher 
die Straßen in der Näh- d. 

t gefütllt. Man hattie auf er rieſigen 

ZSuzues dret und is wurden nicht weniger als 2400 Ordner 

daufigeſtellt, aber die Beteiligung üdertraf noch weitaus alle Erwar⸗ 

tungen. In aller Strußenzügen, die nach dem Orakringer Fried⸗ 

fkühren, ſtand vom frühen Vormittag an ein dichtes Spalier, 
den Jenitern drängten ſich die Zuſchauer. Der Zug follte in 

Reigen durch die Tbaltaſtraße gehen, aber es war unmög⸗ 
Plan einzuhalten. Bald mußten aus den Zwölfer⸗ 

Zwanziger⸗RKeihen gemacht werden, wollte man noch dei 

   

Zwiſchen 1 und 41 Uhr kamen die 

Kuhrbergbau in den beide 

  

    

  

bineingeſtegt.   
  

Tag den Frirddof erteichen. Aber auch damit kam man noch nicht 

Straße, die Herbſtſtraße, führen. 
Die Palizei ſchätzt die Zahl der Menſchen, die im Zuge mit⸗ 

gingen oder Spalier bildeten, auf mindeſtens eine halbe Million. 
Wahrlich, die alte Mutter des Verſtorbenen hat recht: Die Arbeiter 
müſſen den Franzl doch gern gehabt haben. 

Befonders bemerkenswert im Zuge war die große Zahl der 
Poſt⸗ und Eiſenbahnbeamten in Uniform. Am ohenen Grabe 
ſprachen zahlreiche Abgeordnete, darunter auch die Abgeordneten 
Scheidemann und Fiſcher namens der ſozialdemotratiſchen 
Partei Deutſchlands. Gegen 25 Uhr war die Trauerfeier beendet. 

  

Goldregen in der Montan⸗Induſtrie. 
Im Jahre 1912 gab es in der Montaninduſtrie 228 Aktien⸗ 

geſellſchaſten mit einenn Geſamitkapital von 2 471 605 000 Mark. 
Hiervon ſind in reinen Berrieben 1 047 746 000 Mark angetegt, in 
Hütten und in ſogenannten gemiſchten Betrieben (wo Hütten⸗ und 
Bergbau verſchmolzen ſind) 1 423 859 000 Mark. 

Die wirtſchaftlichen Vorteile der gemiſchten Betriebe vor den 
reinen Zechen zeigen ſich nicht nur in den beſſeren Abfatzmöglich⸗ 
keiten, ſondern auch in den Gewinnen, wie die Vergleiche aus der 
letzten wirtſchaftlichen Aufſchwungsperiode 1909—1912 zeigen. Es 
betrugen überhaupt: 

   

Zehl der Antienkapina. Dieidende Dividende 
Jahr eſellſchaften in 1000 Mark in Prozenien 
190% 2¹⁴⁷ 21;05 628 7*7 
191⁰ 237 2192 894 3•5 
1911 235 2380.118 9,1 
1912 2²8 2471605 2ʃ5 964 9.9 

Die reinen Bergbaugeſellſchaften partizipieren an dieſen 

Zifiern wie folgt: 
Aktienkapital Dividende Divoidende 

Jahr in 1000 Mark in Prozenten 

190 874832 78631 1 
191⁰ 980775 74.12⁵ 7.6 

1911 1032 08 817⁴1¹ 700 
1912 10⁴⁷ 746 87 861 8.4 

die gemiſchten Werke: 

1909 1130 866 84589 75 
191⁰ 1212119 111592 9. 
1911 1348327 135 390 100 
1912 1123 859 158 103 11,1 

Wir ſehen, bei den gemiſchten Werken ſind nicht nur die 

Dividende um ein erkleckliches höher, nein, auch die Steigerung der 

Gewinne iſt eine gewaltigere als bei den reinen Werken. Das iit 

der klingende Erfolg der Fuſionsbeſtrebungen in der Montan⸗ 

Wic wir aber an den Ziffern erſehen, remieren ſict auch 

nn Werke übergenug. Die Monianinduſtrie bringt eirn 
für die Kapitaliſten. Wer Montanppapiere ſich zulegt, 

Wuchergewinne auf Koſten der Verbraucher und Arbeiter. 

as einzelne Geſellſchaſten bezw. Gewerkſchaften „. B. im 
letzten Jahren verdient haben, iber 
njt: 

   

            

   
   
   

  

        

   

        

    

    
    

     
     

   

  

    

  

     

  

     

   

  

nibt folgende Tabeile Aus 

  

Har. 
Hibernig — 
Bochumer Bergwerk 
Aplerbecker A.⸗V. 
Cwald 
Graf Bismarck 
König Ludwig 
Langendrahm. 
Königin Eliſabeth 
Dorſtfeld 
Graf Schwerin 
Ich. Deimelsberg 
Adler 
Heinrich 
Trappe 
Alte Haaſe — 

V.r. Schürbank und Charlone 
Karoline 
Gottesſegen 

Das find 

ä 8493⁵ 

en, deren Gewinne bis jetzt 

den üind. ich ftehen die großen gemiſchten. 

Gutehc finungshütte, Deutſch⸗Luxemburg 
en Rieſeng-winnen aus, aber die oben a 

idendeniummen zeigen uns ſchon wie 

Wir walien nicht im Gegenſatz zu den Ges 
'er ſchildern. Wir weiſen n 

2 zie hereinbrach, als ſie im März verg. 

Ameil an der wirtſchaftiichen Hochkonjun 

ie Bergarbeiter wurden Dank des Verrates der Zen⸗ 

pſchaft, des chriſtlichen Gewerkvereins. und mit te der 

Gewalten zu Boden geworſen. Die Folge davon ih, daß 

roardeiter weiter entbehren müſſen, die Geſchäfzswelt leide! 

gleichfalis. Aber lachen dürfern die Grubenbeſitzer. 

die Staatsgewalt, der Gewerkverein chriſtlicher Bergarb⸗ 

das Zentrum zu den alten geue Millionenfummen in 

   
       

  

    
      
   

  

   
    

      

   

       

  

    

  

  

  

     

    

   
    

   

  

  

Der Schutz der Arbeitswilligen. 
In der jüngſten Nummer der deutſchen Juriſtenzeitung nimmt 

der frühere bayeriſche Miniſter Dr. Landmann, der anmnte 

Kommentator der Gewerbeordpeng, zur Frage des V. cats des 

Streikpoſtenſtehens Steilung. Er unterſucht dabet alle ſchon dem 

Schitze der lieben Ardeintswilligen dienenden geſetzlichen Vor⸗ 
jchriften und deiaßt ſich auch deſonders mit der Frage, ob die Srraf⸗ 

androbung im Paragrapßh 153 der Gewerbeordnung hoch genug iſt, 
die er entſchieden bejaht. Dos Verdot des Streikpoſtenſtehens hält 

und ausgehenden Perſonen zählen, ihnen Aufruſe und andere 
Druckſachen in die Hand geben oder ſie ruhig auſprichen, mag man 
als Beläſtigung empfinden, meint Landmann, aber ſtrafbar iſt ein 
ſolches Verhalten nicht und auch nicht ſtrafwürdig. Die Ueber⸗ 
wachung des Gegners ift vielmehr ein berechtigtes und notwendit 
Kampfmittel, als ſie es ermöglicht, leichter zu beurteilen, ob der 
Kampf erfolgreich ſein wird oder ausſichtstos und abzubrechen iſt. 
Landmann weiſt darauf hin, daß genau ſo wie die Gewerkſchaften 
dic Arbeitsſtellen überwachen laſſen, die Arbeitgeber durch ſchwarze 
Liſten, durch Arbeitsnachweis und durch Verbandswanderbücher 
die Ueberwachung der Organiſierten betreiben. Gegen die vorge⸗ 
ſchlagene objektive Faſſung der Geſetzesbeſtimmung, die das Streik⸗ 
poſtenſtehen verbieten ſoll und die nach ihrem Wortlaut auch auf 
die Bereinbarungen der Kartelle über die auf die einzelnen Mit⸗ 
glieder des Kartells treffenden Produktions⸗ und Abſatzmengen 
angewendet werden könnte, ſpricht Landmann ſich aus, weil damit 
das ganze Kartellweſen, auf dem die jetzige Blüte der deutſchen 
Induſtrie zum großen Teile beruht, in Frage geſtellt wäre. Dieſe 
Befürchtung haben die Herren vom Zentralverband offenbar Wich 
und ſie ſind damit auch auf dem richtigen Wege, denn nach allen 
Erfahrungen brauchen ſie nicht zu fürchten, daß ſie in den Maſchen 
eines folchen Geſetzes hängen bleiben würden. 

Landmann ſagt ganz mit Recht, daß das Verbot des Streik⸗ 
poſtenſtehens nichts anderes heißt, als für die Arbeitgeber Partei 
nehmen. Trotzdem kommt er auch dazu, der Entfaltugn von poli⸗ 
zeilichen Schutzmaßnahmen für die Arbeitswilligen das Wort zu 
reden. Cr hält nicht nur das Aufgebot großer Polizeimaſſen für 
notwendig, ſondern will auch den Polizeibehörden das Recht geben, 
von ſich aus auf dem Verordnungswege das Verbot des Streik⸗ 
poſtenſtehens zu erlaſſen, wenn „ein Streik ausgebrochen und nach 
Lage der Uniſtände und der Beſchaffenheit der Oertlichkeit eine 
Rujeſtörung oder Verkehrsſtörung zu befürchten iſt“. Das hieße 
natürlich nichts anderes, als das auch Landmann als berechtigt an⸗ 
erkannte Ausſtellen von Ueberwachungspoſten durch die Polizei ver⸗ 
bieten zu laſſen. Irgend eine Garantie, daß die Verbote wirklich 
nur zur Aufrechterhaltung der Sicherheit für Perſonen und Verkehr 
erlaſſen würden, bietet doch die deutſche Polizei nicht. Und über⸗ 
dies ſind doch die beſtehenden Geſetze ſcharf genug, um wirkliche 
Bedrohungen und Mißhandlungen Arbeitswilliger durch Streik⸗ 
poſten, wenn ſie ſich ereignen ſollten, zu ahnden. 

„Endlich empfiehlt Landmann, die Gewerkſchaften für die 
Schäden, die Arbeitswilligen durch Hinderung an der Arbeit ent⸗ 
ſtehen, zivilrechtlich haftbar zu machen. Das würde den Herten 
Arboitswilligen paſſen, ſich unter allerlei nichtigen Vorwänden von 
der Gewerkſchaft, der ſie geſchadet haben wo und ſo viel ſie nur 
können, unterhalten zu laſſen. 
Als wirkſamſtes Mittel zur Aufrechterhaltung des g⸗ 
Friedens bezeichnet Landmann die ſtarkt Rüftang 

die keinem gcſtattet, einen Kampf mutwillig vom Zaune zu drechen. 
Die Gewerkſchaften trifft der Vorwurf, mutwillig Streiks zu ver⸗ 
anſtalten, nicht. Die Arbeiter mögen aber der Mahnung folgen, 
lich zu rxüſten, d. h. ihre Organiſationen durch Ausdehnung und 
innere Krüftigung immer ſchlagfertiger zu maͤthen. 

Juſtiz und Arbeiterpreſſe. 
Rach amtlichen Veröfiemtlichungen gibt es in Deutſchland 

von: 430 Zeitung 3920 T itungen. Davon iſt nur ein 
kleiner Bruchteil iozi . ſo jialdemokratiſche Preſie 
hat ſich indej ung g9 entmickelt. Genoſſe P. 
Kampffmeyer erklärt in ſeiner Broſchüre über den geſchichtlichen 
Werdegang der deutſchen Sozialdemokratie: „Das deulſche Voik 
iſt ſeil dem Aufſchwung des Maſſenzeilungsweſens ein leſerde⸗ 
Politik treibendes Volk geworden.“ Und ſo lit Sir jtehen noch 
immer an jang der Entwickelung unſerer 7 mehr Ver⸗ 
ſtand de gc Voik dekommt, um ſo mehr muß ſich von 
der lauen und feigen bürgerlichen Preſſe abwenden. Und 
die Gerichtsurteile gegen unfere freie Preſſe ſind vortrefflich dazu 
angeten, dem Volke die Augen zu öffnen über die beſtehenden 
ungejunden Zuftä Die Preßfreiheit mit dem Galgen daneben 
wird die Arbdeit immer gründlicher verachten lernen. 

Das Volk i e ſozialdemokratiſche Preſſe. Beweis: 1875 
gejamt jozialdemokramiſchen Zeitungen (davon 8S täglich 

ericheinende bonnenten, 1912 bei 78 tädlich erſcheinen⸗ 
rte 100 Parteizeitungen 1 600 000 Abonnen⸗ 

Wachstum in der Zwijchenzeit: 1899 betrug die Abon⸗ 
MMKVGh, 1904: StM'tO, 1908: 25 Oiu), 1‚inr: 

Daneben einige Angaben über Zahl und Opier der 
Preöprozciſje: Im Juni 1840 wurden an Straſen gegen unſere 

klage geſtellten Redakteure verhängt 7 Monate, 3 Wochen 
und 4050 Mark Geidſtraijc. Die drei Monate April. 

i icht weniger ale 8 
— Siri; ESeld⸗ 

n Jahre 1911: 195 Wer Juahre. 2 Monate. 
6 Tage Gefängnis- und 29 358 Mark noch dazu an 

Geiditrafen“! Vom 1. April 1911 bis 31. März 1912 iſt ein noch 
böſcres Reiullat herausgekommen, nämlich 7 Jahre, 1 Monai, 
4 Wochen Gefängnis- und 40 S83 Mark Geldjkrafe! e durch 

i e verurſachten Unkoſten und Lebensopfer rectmet, 
mermeßliche hohre Reckmung., die 'e Gegner 

da varzulegen ſich erdreiſten. 
ehr Verfolgungen ader unjere Preſſe zu erdulden hat, 

mlicher, dekannter wird ie. Immer neue Maſſen 

men zu uns und ptoteſtieren damit zugleich gegen die unge⸗ 

ichmachvolle Bchondlung. die uns aldemokraten in dem 
Rech⸗ rannen zuteil wird. 

  

     

    

    

         

    

      

  

      

  

   

   

    

  

  

  

     

  

  

        

  

   

  

      

    

eüüic, ſic kämpir und ficht 
u erhabent Lehrc. „I 

Sie trögt in die Hütten der Wahrheit Licht 

Und ſammelti der Schaffenden Heere. 

Sie ſtreitet und wirtl ohne Unterlaß 
Und trotzer der Gegner fanatiſchem Haß. 

Drum kämpfe auch du, mein ſchaffend Volk. 

ve Preſſe. die ſreie, 
ets für dich und dein beiliges Recht 

  

   

  

  
Landmann für unberechtigi und unnötig. Das Verhalten der Streik⸗ Geitritien in vorderſter Reihe. 

    

  

   



  

* 47 
Politiſche Überſicht. 

Clue gale Parſle“ 

Der erzug Einſt Aucuft zu Braunſchweiß innd Laäneburn 

wird der Landerverſammiiing“ in oußervrdentlicher Tagung den 

Trtueid kriltret und duranf Kniſer Wilbeims des Juweiten Tochter 

uis Stau heimführen., Iin Haufe der Ceßtersehim-tuher Lulfe 

non Koden iit die Verlobimt 'drer Großeichte mit den Cumbet⸗ 

löndrt Pstlunde gekennmen; dit Auviötzmuing der teiden Jamilten 

Mieii und Zollern in das Wert von Kaiſer Wilheiht Erfien 

etnj gr: Tochter. Kcr leßten aus großrt Jeii 

Dy crſte Station d'eies ſchwietigen Geſchäite vildeit die Ber⸗ 

mätlung der badilchen Tbronfolgers Prinzen Mor mit Narit 

vuiſe, keniglich Fruiſcher Urimeßin und Herzogtu von Broun · 

ſchweis Die Schreiter des Siegers von Cdlum und Wörtd machte 

beiihtrm kortcriichen Reſlen dit triwretberin um dit Hand feiner 
einzigen Teener Die Ücledeuheit der Annühetung und des Sich⸗ 

kenne voirn der Schwaßrt Maf und die Schwiegermuma 

Marit Preidte Romanowik. Herzocin von Leuchtenderg. die 
Winr der Sieners von Nülits, der a. der ſchönie Munn im 

Radrer Vendr 
Dielern Vs ure nohm eine enment paliteicht Ttagweile 

s'e macht wicht nut dem ſchien innerdeurichen Vroiclt geurn 
kunig nach den Bruderkricer des Jahrcs 18ktßi ein 

legt auich Arricht en den der dem Deutſchen 
der Moherzollernberrichull ſe; à neſimmen Fomilien 

Thranen des MAieslandes 
Multer des Bré⸗ 
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Leborrne Brinzeiſin 
Weirte Alerandro 

Lebotenen Aem 
S Groderd 

  

kond. dir 
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Serrikyoſteufkehenm eurbdeteu? Kamm der Pyſltyrt Mer ü 
hatte die We Lerſt Der Bezi⸗ 

lchelden, ob kiße 

unD O bn Falle der Zuwiderdandi krafen. Obwohl und ihn i ung zu . 
viele Frage Wü von den müßicr ten höchſtinſtonzlichen Ge⸗ 
richten verneint iß — die preußziſche Polizel und Juſth hilſt ſich 
dekunmlich domit, daß ke es in des futjekttoe Empfinden des ein⸗ 

velnen Polizeibcumien ſtellt, ad der Verkehr durch einen Strrik⸗ 

boilen gebindert wird eder gebinden werden könnte — wics der 

Beuirksauſchuß den Kläger ad. Es wurde dem Kläger bei der 
Urteilsdegründung gejagt. et mögr ſich an das Oberverwaltungs⸗ 

gericht wenden. 

ent⸗ 

Der Erkeleusſche Truum 

Det Geweikrerrin der Majchinendan: und Meiallarbeiter 

Herſch⸗Duncker! ſchlaß im Jubte 13 11 mil dem chriſtlichen Metall 

arbeitrrperbunde tinen Bertrag. dem der Gedonke zugrunde lag, 

die Arbeitet obne Untetichird der politiichen Ueberzeugung und der 
Leüigidſen Anſchcuung zu gemeinſamer Arbeit näher zufammen 

züühren. Dieler Veriuch des auf lideraler Grundlage berutzenden 

Wewerkve i der achriſtlichen“ Organiiation eine Arbeits⸗ 
ateinſchan zi kilden. il, wie vorduszuſeben war, nach nur kurzer 

Doner eichetert Per Haupteerktand des Gewerkoereins hat ſich 

ötigt grirhen. den Verttrag zu digen. und dieſer iſt mit Ju⸗ 

itimmung det Hauptleilnng des chriitlichen Metollarbeiterverbandes 

aüne Iummedeltung K. Stri i- igt worden, Die 

Gründe des 6 ind datin zu 
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Der Regulutor“. 

ich dir Jertrun 
nurd des ckriſt 

ach einen Huiſtand 
in⸗ der Maſchi 
Don Vertran g! 

1, beimlich und 
m Vorirugsvethali⸗ 

ůi drr nuüch 
nötig 

iniom zuu 

    

    
    

  

    

     
32 Lerdüten. Wewerkver 
ichreibt, S⸗ 
üc an 

    
  

    

  s Reichstagswahl⸗ 
Rheiniſch⸗Weſtiä⸗ 

generalſekretär 

  

'trom wurde der 
ung des fort⸗ 

  

  

  

  

üigt fei. durch eine ſung 
vereel des Sneittef n yu verhheten9 

mnern. — Liebrepri b. unter das ruſſiſche Miniſtertum des 
* Verbreilung der Kenninis DIe Fumi n uuieon e unter 
ruſſiſchen Kindern. — 10. Reviſion der Inſtruktlon des General⸗ 
ounerneuts und der Ihm unterſteilten Beamten. — II. Berweiſung 

polniſcher Prozelſe an ruſſiſche Gerichte. — 12., Berhandlung von 
Amisvergeben vor ruſſiſchen Gerichten. 

Nach dielen „Reformen“, an deren Annahme in der Duma 

wohl nicht zu zweifeln ſein wird, wäre die ſpäter auch nicht aus⸗ 

bleibende ſormelle Annektion ganz Finnlands nur noch eine leerr 

Form. Die europäiſchen Mächte aber, dieſe ſich uun der Geſetz⸗ 
lichteit und des geſchichtlichen Rechts, werden ſich auch gegenüber 

dieſem neuen Attentat des eidbrüchigen Zaren und ſeiner ſchmutz⸗ 

bedeckten Beumtenſchafl auf eines der wenigen wirklichen Kultur⸗ 

völter Europas ganz ſtill verhalten und weiter die überlieferte 

Freund ſchaft und Dienſttwilligkeit zu dem blutigen Raubſtaate 
pilegen, der ſie olle bedroht. 

Perſien. 
Eine rujfiſch-briniche Antleihe. Wie das Reuterſche Burenu 

aus Teheran erfährt, haben die dritiſche und die ruſſiſche Regierung 
einen geme nſchaſtlichen Vorſchuß an Perſien in Vetrage von 
100 000 Piund Sterling vorbereitet. Die Bedingungen, der 
Zahlungstermin ſtehen noch nicht feſt. 

Aſien. 

Rußlund rüſtet gegen Ching. Die drei in Nikolſkuſluriſt 
nirgenden ſibiriſchen Schützenregimemter ſind mabil gemamt wor⸗ 
den. Die Frauen der Ofiizicre ethielten die Kaſſenaumciſungen 

jür die Rückkehr nach Rußland. Von anderen Grenzpunkten wird 
ähnliches berichter. 

—i— 3U⸗ 

Danziger Welthad⸗politik. 
Ein lommungier Zukunftsſtaat in feurigſten Farben entrollte 

ſich in der Stadtverordnetenverſammlung vom 18. Februar vor 
dem ſtaunenden Beobachter. Der Magiſt le um 3 
ſtimmung zur Cingemeindzing von Bröien Die G 
die ihn dabei in der Hauptſache leiteren, u i 

ichn. Die kühnſten Träume jozialdeno'ratiſcher L 
kiker, die in den Kreiſen der Danmziger Kommunalle 
derbrannter Zukunfisipuk belächelt werden, jo 
Saſpr und vor allent in Bröoſen vormirxklich 
nicht in Danzig mehr als reichliche Gei 
gender Notwendigkeit gegeben wäre. 

So will der Magiſtrat die hygieniſchen Verhältmniſſe in Bröſen 
heben. Er will den „Danzigern“ billiges gutes Bauland ſichern 
und ihnen ein eebad erſchleßen. Mehr tann doch eusſchae:⸗ 
ſendſte Vegeyruichkeit nicht fordern. So unbeſcheiden wagten 
wir in unſern Forderungen on die maßlos rücknändige Danziger 
Kommunalverwaltung nicht zu ſein. 

Unſere Leſer können ober beruhigt ſcin. Uuj, 
den dreiklaffigen Egoismus der Kommune: 
Kommunalpolitik in wirklich nicht durch cine rcy⸗ 
tung des Magijttats ubgelöſt. Für die große nichtbeltzende Maſſe 
der Bürgerſchaft iſt weder das gute billige Land noch das eigene 
ſtüdtiſche Seebad beſtimmt. ie Verſtlawung der Mieter durch 
die Hausagrarier ſoll auch U: ſceumwogien Reu- 
nichts gemildert werden. Wie 3 f 
Phrajen nur die Subventionspot 
fortgeführt, die zuletzt in dem 
dem Reitpalail ſo pröchtige Blüuen zeugte. 
dos Leben auf Koſten der Steuerzabler nn 
merden. Das iſt wieder des Pudel ie Pian ſoll 
zugleich dazu dienen, aus Broſenn Zoppoter Konkurtenz zu 
machen und daran dürften die Stenerzahler noch manchesmal ſehr 

bli innert werden. Durch die Eingemeindung von Bröſen 
nzig ſchon in den Beſitz eigenen Kurbeu Detten 
war für die Gemeind⸗ 

Gehört es erjt zu Danzig, dann muß es ſelbftverſtändlich 
einer „für die Großſtadt würdigen“ Weiſe, wie überhaupt die 

geinrichtungen ernen Andeuumngen nach 
3 *onnte man vom Mogiſtrotstiſch i⸗ deutlich genug 

Daunm ſoll auch eine ele he Schnellbahn vom Langen 
direkt in „das neue führt werden. Natürlich 

Dieie nicht ſtädtiſch rre der alten Aktten⸗ 
2 it zur Ausbeutung überlaßen bleiben. Das Nortemonncie 
Beützenden darf eben unter keinen Umftänden leiden. 
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ter Winter verantrottlich machen wollte. Durch 
Interlaſſungen wird aber die Brondichatzung, die ſich die 
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icht erklärt. Der Kreis Danziger 
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en dagegen, angenommen.   gemeindung am 19. Februer eben⸗ 

Wwer ncc ceheimer Berctung zugeſtimmt. Nach 
amungent des Propinzial-Landtages. 

    
   



  

  
  

des-Landtages, des⸗Hertenhauſes und des Königs beginnt dann 
die internationate Bäderepiſtenz Danzigs. Neben ſeinem weit⸗ 
verühmten beiſpielloſen Wohnungselend und den Tauſenden hun⸗ 
ernder Schutkinder hat das nordiſche Venedig dann eine neue 

Anziehungskraft. 

Zum Handlanger der Reichsregierung ſtempelt das Weſt⸗ 
preüßiſche Volksblatt die Sozialdemokratie, weil die ſo⸗ 
zialdemotkratiſche Fraktion des Reichstages das Intrigantenſpiel 
des Zentrums im Reichstage nicht milmacht. Weil die ſozialdemo⸗ 

kratiſche Fraktion in der Budgetkommiſſion für einen neuen 

Miniſterialdirektor im Reichsamt des Innern eingetreten iſt, ſagt 
ihr das Jeſuitenblatt nach, daß ſie ſich den Miniſter bei guter Loune 

erhalten wolle, um einer eventuellen Reichstagsauflöſung vorzu⸗ 
beugen. Es ſoll angeblich eine große Angſt innerhalb der Sozial⸗ 

demokratie vor einer Reichstagsaulläſung herrſchen, meil daun 

eventuell die Sozialdemakratie einen Verluft von 40 Mandaten 
haben würde. Das Jeſuitenblatt orakelt dann noch weiter, indem 

es ausführt: „Kurzum, ſo oft das Zentrum aus guten Gründen 

einen Abſtrich beantragt, fallen ihm die Sozialdemokraten in den 

Arm und retten jedesmal die Poſition für die Regierung: dieſe hat 

noch nie eine ſo getreue und folgſome Schutztruppe für ihre 

Wünſche gehabt.“ Nun, wir können den Schwarzen verſichern, daß 

wohl bei keiner Partei weniger Angjt vor einer Reichstagsauf⸗ 

löſung herrſcht, ais innerhalb der Sozialdemokratie. Aber zum 

Schleppenträger einer intr'ganten Hintertreppenpolitik, wie dieſelbe 

zurzeit vom Zentrum beliebt wird, mird ſich die Sozialdemokratie 

nicht empotichwi ot; aller Verdäch ſeitens der 

Schwarzen. he und zwar eir wegung iſt der 

Sozialdemokratie immer augenehm, denn beſſer kann dieſelbe gar 

nicht in die Lage kommen, ihre m Votke zu ver— 
breiten. Od dabei evemuell n gehen 

doch noch gar nicht feſtſteht — bleibt ſich dann ehen egal. Wenn 

duf die früheren Reichstagsauflöſungen exemplifiziert wird, daß 

dabei die Sozialdemokratie jedesmal einen Mandatsverluft er⸗ 

litten hade, ſo trifft dies bei der Auflöſung von 1833 e u, da 

damals neben ciner Vermehrung der ſozialdemokratiſchen Stimmen 

um über eine halbe Million, auch acht Mandate mehr erobert 

wurden. Aus der ganzen Darſtellung des Iriuitenbtattes ſpricht 

eben nur der Haß geaen die Sozioaldemekratie, weil dieſel'e dem 

perfiden Treiben des Zentrums nicht die Stange hält. Das Zen⸗ 

trum möchte zu einer Nuflöſung des Reichstages hintreiben, um da⸗ 

durch wieder im Verein mit den Konſervativen zu einer Macht 

ſtellung zu gelongen, die es jetzt ſchwer verm Und wäre es 

wieder ſo weit. daß der ſchwarzblaue Schnapsbloct rriumphiert, 

dann wehe dem arbeitenden Volke. Das Zentrum würde alsdann 

mit ſeinen Bufenfreunden, den Konſervaliven, Rirmen a 

Haut des Volkes ſeiden. Durch demagogiſche Hetzerei glandt 

das Zentrum im Trüben ſiſchen zu lönnen. Die jetzige Negation 

des Zentrums inb— auf Militäcforderungen iſt jo durchſichtig, 

daß jedermenn das Ziel, wohin dieſe Partei ſtenert, erkennen muß. 

Eine Partei, die ſich verleiten ließ, ü nirle der 
eriſtiert 
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Tarifbewegung im Malergewerbe. Am 13. und 14. Febr. 
ianden vor dem Gantarifamt in Danzig die Verhandlungen für die 

ſt⸗ und Weitpreußen, Pommern und Poſen ſtatt. Zur 
ug ſtanden elf Lohngebiete. Die Orte Hohenſalza. 

und Memel ſchieden aus, weil dort noch keine Tariſe 
Die Arbeitgeber lehnten jede Verkürzung der Arbeitszeit 

           

  

beitehen. 9 
ab und wollten nur in einzelnen Orten 1 bis 2 Pfennige Lohn⸗ 
erhöhung berriiligen. Durch Schiedsſpruch wurde die Verkürzung 

Ardei 
     

  

   

der in allen Oten abgelehnt. Lohnerhöhungen ſollen 
Inſterburg, Schneidrmühl und Thorn 3 Pfg., 

„Diectätvoll“, wis 
gehört, ſpricht das hieſi 
in ſeiner N. r 39 vam 17. Februar. 

ch für die frommen Brüder in Chriſto 
ſuitenblatt von der Leichenverbrennung 

Man höre: 

      

ndichreiben gegen die Leichenverbrennung eine Aktion ein⸗ 
   

  

gele Et, dic jich gegen die erhöhte Propaganda für den Bau von 
rematorien in Elfaß⸗Lothringen und gegen die im Herbſte die⸗ 

Jahres in Straßburg ſtattfindende Hauptverſammlung der 
     

be 
deulichen Feuerbeftattungsvereine wendet. 

Die abgeſchmackte Notiz ſoll vor der Feuerbeſtattung graulich 
ſanßt We machen, ſt würde das 

werden. Die Pietät der 
ort Leichenverbrennung nicht gebrauch: 
ommen im Weſtpreußiſchen Volksblatt 

iſt längit zu den Hur.den geflohen. Gegen Leichenverbrennung 
und für Scheilerhaufen Tebende, das iſt die Parole der Schwar⸗ 
zen. Die Schrwarzen würden Jubelhymnen anſtimmen, wemt ſt 
alle Ti Sozioldemokrcien lebendig vergrennen könnten. 

    

      

    

Meber mangelnde Lichtverhältniſie des Nachts wird in einer 
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Derbond Weitpreukiſcher Kaninchenzüchler. Mit Gerehmi⸗ 

   
Eiſe der Körziglichen Eiſenbahndirektion war im Speiſeſaal der 

ſenbahnwerkſtätte in Tront eine Propaganda⸗Verſammiung vem 

   
    

   
   

  

       

       

          

    
       

  

    

  

   

         
     

          

   

   
   

     
    

   

fort Abbilfie 

Verband Weſtpreußiſcher Kaninchenzüchter einderufen. Der gute 
Beſuch läßt auf ein reges Intereſſe ſchließen, welches unſerer Sache 
enigegengebracht wird. Der⸗ 2 wM. Wer des Verbandes, Herr 
Keiſchewst, eröffnete um 5 Uhr die Verſammlung mit einer Be⸗ 
grüßung der Anweſenden und Eu der Eilenbahndirertton den 
Dank des Verbandes aus für die Genehmigung zur Abhaltung 
der Verſammlung. Unter anderm führte er aus, daß gerade die 
Eiſenbahnaugeſtellten bei den vorgeſetzten Behörden für unſere 
Bewegung Verſtändnis und Unterſtützung fänden. So hätten 
verſchledene Eiſenbahndirektionen ihren Angeſtellten und Arbeitern 
Unterſtützungen gewährt zum Ankauf von Zuchttieren, Anſchaffung 
von Ställen, Gewährung von Freiland oder zu billigem Pacht⸗ 
preiſe zum Futteranbau. Hierauf erteilt er Herrn Deiß, Lauental 
zu ſeinem Vortrage das Wort. Herr D. ging auf die Anfänge der 
Kaninchenzucht in Deutſchland zurück, welche unſere Soldaten 1870 
aus Frankreich mitgebracht hätten. Dort hätten ſie den Wert des 
Kaninthens erſt kennen und ſchätzen gelernt. Heute gibt es in 
Deutſchland 72 000 organiſierte Züchler. Die Abneigung gegen das 
Käaninchenſleiſch iſt in das Gegenteil verwandelt. Eine Statiſtik 
hat ergeben, daß in Preußen, Anhalt, Oldenburg und den freien 
Hanſaſtädten 865 000, in Bayern 411000, Cachſen 410 000, 
Württemberg 345 000 und Baden 295 000 Raſſekaninchen gehalten 
werden, das ſind zuſammen 2 328 000 Tiere ohne die Stoilhalen 
zu rechnen, welche noch gehalten werden. Erſtere produzieren jähr⸗ 
lich 205 300 Zentner Kaninchenftleiſch, das Pfund zu 30 Pfg. ge⸗ 
rechnet, ergibt 6 159 000 Mark. Hieraus iſt zu erſehen, welchen 
eminenten Wert die Zucht des Kaninchens hat. Jur Belehrung der 
Anfänger in der Zucht verbreitete ſich der Vortragende eingehend 
iber die Fragen: 1. Wer ſoll züchten? 2.Wie ſoll man züchten? 
3.Was ſoll man züchten? Antworten Jeder der Luſt und Liebe 
nuir Sache, Platz fülr Ställe und Abfölle zur billigen Ernährung 
der Tiere hat. 2. Man züchte nur mit Raſſctieren, die geſund ſind. 
3.Jeder nach ſeinem Geſchmack, der eine Sportzucht, der andere 
Schlachtzucht, der dritte ziüchte Farbentiere auf Felle. Sodann 
erklärte er die Anlage eines Stalles, der mit kleinen Mitteln prak⸗ 
tiſch ausgeführt werden könne. Auch das Ausſehen und der Bau 
der Zuchttiere wurde eingehend beſprochen. Jedem Anfänger 
empfiehlt der Vortragende, nur mit einer Raſſe die Zucht zu be⸗ 
ginnen und die Tiere während der Haarung nicht zur Zucht zu ver⸗ 
wenden. Die beſte Zuchtperiode iſt das zeitige Früchjahr. Ueber 
die Organiſation führte er aus, daß die Vereine einer Provinz dem 
Provinzial⸗Verband, dieſer dem Landes⸗Verband und letzterer dem 
Reichs⸗Verband angeſchloſſen wären. Zum Schluß forderte er 
die Intereſſenlen auf, ſich dem Danziger Verein, welcher am 
5. März im Koiſerhöf ſeine Verſammiung abhält, anzuſchließen. 
Lebhaften Beifall erntete der Redner für ſeinen intereſſanten Vor⸗ 
trag. Nachdem der Vorſitzende Herrn D. den Dank ausgeſprochen, 
wurden zwei belgiſche Rieſenhäſinnen und 1 blauer Wiener Ramm⸗ 
ler gezeigt; außerdem einzelne gegerbte Felle von Sille und bel— 
ſchen Rieſen, ebenſo eine Damengarnitut von ungefärbten Silbe⸗ 
kellen und eine van belgiſchen Reſen. Um 9 KHar ſchloß d— 
litende die Verſammlung mit dem Wunſche, daß recht viele ſich 
der Kaninchenzucht zuwenden mögen, damit Kaninchenfleiſch 
Volksnahrungsmittel würde. 

      

   

    

   

Ein lödlicher Unglücksfoll ereignete ſich om Montag Abend 
urz vor ſechs Uhr im Betriebe der Firma Julius Sauer, Papier— 

nfabrik hier. Der Arbeiter Willy Freiter, wohnhaft Kater⸗ 
„ warſmit Ausbeſſerung des Maſchinenſaales obiger 8i 
hdes Betriebes beſchöftigt, und kam bei dieſer Arbe— 

nKieidern der Tranemiſſion zu nahs. Er wurde erfaß 
rmals herumgeſchlendert. Schwere innere Verletzungen, die F. 

darongetragen, veranlaßten beim Transport nach dem Kranken⸗ 
hauſe ſeinen Tod. Er ſoll ſchon einmal dort verunglückt ſein, 
wobei er aber mit leichteren Verleßzungen davonkam. 

          

  

         

  

Gewerkſch⸗ 
Anternehmerkertorismus im Lichte ihrer Tariftreue. 
Bütow, Hinterpommern, haben die dem Zentratverbande 
ierer und verwandten Berufsgenoſſen Tcutſchlands 

cder angehörende Zimmerer im Johrc : 
ernehmern einen Lohn⸗ und Arbeitstarif abgeſchloſf 
dieſes Tarifpertrages heißi es: Vorſtehende Ve 
n voin Tage der Unterzeichnung bis zum 31. März 1913 

und beſtehen immer ein Johr weiter, wenn dieie van 
der Vertragſchließenden zwei Menats ror ihrem Ab⸗ 

gekündigt we 
Infalge der ſteigenden Lebensmittelpreiſe ſahen ſich die orga⸗ 

niſterten Zimmerer von Bütow veranlaßt, den Tarif zu kündigen, 
und erſuchten gleichzeitig die Unternehmer, zwecks Abſchluß eines 

n Ta⸗ ine gemeinjame Sitzung anzud ten. Anſtatt 
m Wunſche als Vertragskontrahem Rechnung zu trage 

5ß ſofort der Vorſitzende des Arbeitgeberb Jei 
ne drei bei ihm beſchäftigten Zimmerer. 
Ddceutſchen Bouaktiengeſellſchaft vormals 
im Jahre 1912 infolge Leuteman, 

immerar wandie, übte die 
tzen zu kön nihren Herre 

reiben, welches der Ve 
d der im Jahre 1 

Zimmergewerbe ohne Aenderung nich' 
re verlärgert, und haben wir bis zum 8. Februar d. J. dieſes 
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Mk., vollfleiſchige von 19½— 150 Kilogr. 
vollfleiſchige vo 

    

Genoſſenſchaftsbewegung. 
Der neunte internatlonale Genoſſenſchaftskongreß 

wird vom 23. bis 28. Auguſt d. J. in Glasgow ſtattfinden. 
Nach gutem Brauch wird ſich an die ernſten Verhandlungen, 
wie das auch vor drei Jahren in Hamburg mit ſo glücklichem 
Erfolge geſchah, ein Stück genoſſenſchaftlichen Anſchauungsunter⸗ 
richts anſchließen, der bei der gewaltigen Entwickelung des 
ſchottiſchen Genoſſenſchaftsweſens ſicher äußerſt lehrreich ſein 
wird. Am Eröffnungstage findet ein genoſſenſchaftlicher Wagen⸗ 
Demonſtrationszug ſtatt, beſiehend aus geſchmückten Fuhrwerkten 
der in Glasgow und Umgegend befindlichen Genaſſenſchaften. 
Am zweiten Tage wird nachmitlags den in Glasgow und in 
Shieldhall befindlichen Fabriken der ſchottiſchen Großeinkaufs⸗ 
geſellſchaft ein Beſuch abgeſtattet. Am Abend werden die 
Kongreßdelegierten vom Bürgermeiſter und vom Stadtrate von 
Glasgow im Stadthaus offiziell empfangen und begrüßt. 
Am dritten Tage iſt nach Schluß der Berhandlungen ein Aus⸗ 
fluüug nach Edinburg geplant. Der Vorſtand des größten 
ſchottiſchen Konſumvereins, Si. Cuthberts Association, wird die 
Delegierten daſelhſt willkommen heißen und ihnen die Beſichti⸗ 
gung der Anſtalten der Genoſſenſchaft ermöglichen. Am vierten 
Tage findet eine Wagenfahrt nach Paisley zur Beſichtigung der 
dortigen Genoſſenſchaftsanſtalten ſtatt. Im Anſchluß daran 
veranſtaltet der Vorſtand der Paisle, Aauoiacturing Society einen 
neſelligen Empfang der Kongreßdelegierten. Ein Unterhaltungs⸗ 
konzert in den St. Munvo Halls, wobei den Delegierten ſchottiſche 
Muſik, Tänze, Chorgeſänge und auch kinematogcaphiſche Land⸗ 
ſchaftsbilder uſw. vorgeführt werden, bringt die Veranſtaliungen 
des Tages zum Abſchluß. Am letzten Tage endlich iſt nach⸗ 
mittags ein Dampfſchiffausflug auf dem Clyde geplant. Die 
Anlagen der United Baking Socieiy. der größten Bäckerei der 
Welt, ſtehen den Delegierten jeweils an den Kongreßtagen 
morgens bis 9 Uhr zur Beſichtigung offen, da dann die Päckerei 
in voller Tätigkeit iſt. 

  

    

  

Danziger Viehpreiſe 
vom 18. Februar 1913 

pro 50 Kilo Lebendgewicht 

Ochſen: Vollfleiſchige, ausgemäſtete höchſten Schlachtwerts, die noch 
nicht gezogen haben lungejocht) 46 47 Mk., vollfleiſchige, ausgemäſtete 
im Alter von 4—7 Jahren 00 Mä., junge fleiſchige, nicht ausgemäſtete 
und ältere ausgemäſtete 42—45 Mk., mäßig genährte junge, gut ge⸗ 
nährte ältere bis 10 Mü., gering genährte dis 00 Mn. 

Bullen: Vallfleiſchige, ausgewachſene höchſten Schlachtwerks 45 
nis 47 Mä., vollfleiſchige jüngere 40—44 Mk, müßig genährte junge 
und gut genührte ältere 36 9 Mk., gering genährte dis 35 Mk. 

Färſen und Kühe: Vouhfleiſchige, ansgemäſtete Färſen höchſten 
Schlachtwerts — Mk, vohfleiſchige, ausgemäſtete Kühe höchſten 
Schlachtwerts bis zu 7 Jahren 40—3 Mk., ältere ausgemäſtele 
Kühe und wenig gut entwickelte jüngere Kühe und Färſen 36—38 Mä., 

ig genährte Kühe und Färſen 20 34 Mk., geri 3 genährte 
Kühe und Färſen bis Mäk. 

Kälber: Doppellender, feinſte Maſt 00 00 Mk. 
kälber 60—6n Mk., mittlere Maſt und heſte Saugkä 
geringere M und aute Saugkälder 4½ 250 Mk., g 
kälber bi Muk. 

Schafe: Maſtlämmer und jüngere Maſthbammel 39—41 ME. 
ältere Maſthammel, geringere Maſtléenmer und gut genährte junge 
Schafe 35—37 Mk., mößig genührte Hammel und Schaje (Merzſchafe) 
28 —33 Mk. 

Schwein 

  

    

       

         
  gere Saug⸗     

  

   

        

Fettſchweine über 150 Kilogr. Lebendgewicht 62—6 
Lebendgewicht 61 - 62 Mz., 

100— 120 Kilogr. Lebendgewicht 55—61 Mük. 
e von 80 —100 Kilogr. Lebendgewicht 
eine unter 80 Kilogr. Lebendgevei 

3 60)0 Mk., unreine Saren. 

  

    

  

Amtliche Notierungen der Danziger 
vom 19. Februar. 

Für Getreide, Hülſe 
notierten Preiſe 2 Nk per 

  

    

te und Delſaaten werden auher d. 
„ſogenannte Faktorei⸗Prodiſion uſan 

ra vergütet. 

llogr. 
196 Mä. bez. 
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mäßig vom Käufer an den Verkt 

Weizen per T. 

ud rot 
   ne von 1000 

Gr 1 
2%⁵ Mk. 
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Npril⸗-M. 
Mai-3 

31„ Mk Br., 208 Mn 
1 Mk. Br., 2101, M. 

tbr. 2%½, Mk. bez 

    

  

Normalgewicht 

  

71 Mk. Gd. 
159˙U» PE. Gdü   lich, jo werden ſämtliche bei uns beſchäftigten, dem Ver. 

renden Zimmerer gekündigt. Alle Verſüuche ſei⸗ 
tung, die entſtandenen Difſerenzen im Intereſſe beider 

zu ſchlichten, ſcheiterten an dem Herrenſtandpunkt der 
trosdem darautf verwieſen wurde, daß der Standpunkt 

vruche gleich kumme, und daß de 

Febrnar ſein Ende erreicht habe. ſo 
d. J. der Fali ſei, blieben obne L. 

und jedict Direktor der Nord 

   
   

        

h die ors 
lche Verbeſi 

   

   

   

e WTar, daß am 16. F. 
b rte Zimmierer entlaſſen wurden. 
veriuchte die Direktion, daß ein jeder Zimmerer oallei 

de. und daß er arbeit 
ire Unterichr 

3 RNichtorganifierte glaubten berufen — ſein, 
ißerdienſte zu leiſten, indem ſie die alzen Bevingun⸗ 

E Gerade dieſe Unenwegten waren, 

  

   
    

     

    

    

  

   
    

   

  

iren. 
ſen Etfolgen im Jahre 1912 ſeiten⸗ der 

n nicht zufrieden raren. Sich zu orgat en fehlt 
T Mut, ſie leben nur von den Erfolgen der Orgaenifation. 

die Orgoniſation tere Erjolase erſtreben will, iallen 
mmerer ihren eigenen Berujskollegen in den Rücken. 
ampf wurde trotz dieſes Verrates aufgenommen und 

jeitens der Ausgeſperrten ſo geführt, bis der Sieg auf ihrer 
Seite iſt. 

a die Norddeytſche Bouäaktiengeſelſchaft vormats E. & C. 
8 er fehr viele Arbeiten in den Provinzen Oſt⸗ und Weſtpreußen 
und Poſen und Pommern uſw. auszuführen bet. werden &e orga⸗ 
niſierten Zimmerer dieſe nicht mit Arbeitsangeboten beläſtigen. 

   
    

      
  

  

  

  
  

   

                

   

  

671 Gr. 1 1—˙5 Mk. bez 
K 135 Mhäk bez. 
1000 Kilogr. 

  

Kleie per 1D½ Kücgr. 
3.20 —10,50 
10,0 Mk. 
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Der Vorſtand der Produktendörſe. 
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Vove Stlefe 

Stiefelkönig 
S Vr. 120 

  

Nr. 120 Breitæn 

kaben alle guten Eigensdiaften, die 

man von Sciunwaren verlangen kann: 

vie mind solide, abs bestem Leder ge- 

Arbeitet. wetterfest dauerhalt und frir 

Mk. 4*5 bis 1250 
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Sahko⸗An
züge Wreibig 

Sakko⸗A
mzüge dunbelblan . Areibig 
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— Blaue Rabattmarken. Kadattmarken. 
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2 Fiſcherſtraße 37 
D 
E 

inſegnungs⸗Anzügel! 
ichwarz Diagonal u. Kammgarn 

15.50 13.75 

— gute Qualität 

27.00 22.00 

Einſegnungswäſche Einſegnungskrawatten. 

Joſeph Berlowitz, Nehf., Elbing 
Inh. Arthur Michaloioski. 
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12. 50 Sehroch Migige Aue Bbser S Gen 
2 i 8 iũ t 8 „ E 5 1 .6 5 1½50 CEinegnungshandjchube 1.38 

Blaue Rabattmarken. Rabattmarken. 

30.00 

Fiſcherſtraße 37. 

  
      

  

     
  

Freude und jubel in nietler Famllie 
i spielender vrYe&K:ü SDKe est 

  

   Ribisger Platten- Centraie 

Hans Tischmann 
KRiane Rabatimarken. Rinne Nabattmarken.     
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Schuhwaren m 8 SenbehesesbünsS- 5 Elbinger Hausfrauenl s 
Geschu. Salinger 2 bevorzugen das Braunbier 2 
V ELBHE. Alter Markt 27 aus der Bierbrauerei von e 
æoich ich ans durch Haitbarkeit, 2 

and. ge Paesform. Unser Prinxip i&: — 3 Huchlt Ulirich 8 

Srosser Umsats. Kleise Nutsea“ E Die Oualitä üimmer gleichmässig und gut. 
Leamer frCundlicher Bedieneng. 2 — 
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Adennede 

  
  

und Polsterwaren. 

  

KImpzette Müsterzimmer.- 

Garnsrobe 
r ES „. LVarner und Kinser 
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„Pulſene 10, 
Danzig 

— 15 Müi. I Halk. 

     
   

    
          

ů Goldene 

J. o Werd ick denn. 

GaDAD 

Lohlrül⸗Aheater 
Elbings grösster 

u. Schõnster Kino 

Nur Brückstrasse 15. 

Wir bringen in unserm dies- 

Haligen Programm wieder 

einen Aufsehen erregenden 

Schlager 
Auch die übrigen Sujets 

Sind durchans erstklassig. 

Speriell Dringen wir in 

letzter Zeit Bilder. 

dlie Arbeiterkreise be⸗ 
Sonders ansprechen. 

Die Direktion. 
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Arthur Dahlmann, 
Telek. 3 Daunzig-Langfuhr Telef. 433 

Hauptgeschäft Hauptstr. 27. Filiale Neuschottland 18-17. 

En gros „M„Tur weissen Hand“ En detail 

Wb L. obfage-Hancang 
Laxer sämtlicher Hülserfrüchte, Graupen, Ctützen. 
terner sãämtliche Fettwaren, Marmeladen und flonig. 

Kartoftel Kartoffel Hefen-Verkauf 

    

   

    

  

  

Echt gekachelten 

ů garantiert reinen Scknupftabale ofteriert K 

IJulius Bosda, Da Rohtabakgroßhdlg., Schnupf⸗ 

tadak⸗Kachelei. 2. Dtieſterg. 5, E&e Häkerg. 5. Fernipr. 2428. 

  

  

  

     

  

   

  

    
    

      Oskar 
Schützmanmn 
Desbiaben ung urr srtabrü 

Tischergasse No 57. 

  

  

ANudert 
Friſe IUUT 

Rohr⸗Stühle 

    
    

  

      

  

  

     Feine LMöre. 

Num, Kognak. 
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Samlliche Partei⸗ und Gewerkſchafts⸗Literatn 
öedi: Suchdandlung -Bolkswacht-, Danzid. Daradiessae 32 

    

  

   
   

  

  

40 Friie 
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MDanzig. 
      M. örau 

Danzig, 4 Hokämarkt 4    
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Hüunte 11 —— 

Albert Graf. 
Drerhr- kEesS 

    

      

      
Müunaus kür Niemaschinen v. Fahrrätder 

KAltst. Sraben 92, nur gegenüber der Markthalle. 

Anerkannt erstklassige Fabrikate 
iüAhrige Garantt 2: Beuueme Feitzahiung. 

— St 22 Stopten aut der Raschme kostenlos. 

iche Ersatz- und Zubehörteile. 
Eigene Reparatuür-Werkstatt. 

2 
t?᷑— —ę—— 

   

   
       

      

  
* ² π Ser x vανα E ee Danhte,



    

  

  

ü 

‚ 

lage 
  

  

den 22. Februar 1913. 
  

      
◻ Jahrgang. ů 

  

  

Deutſcher Reichstag. 
ů Sitzung vom 17. Februar. 

Der Präfident macht dem Hauſe die Mitteilung von dem 
Düerg erfolgten Ableben des Abgeodneten Schädler (Zentrum). 

vas Haus ehrt den Berſtorbenen durch Erheben von den Plätzen. 
Alsdunn wird die Beratung des Poſtetats fortgeſetzt. 
Abgeordneter Zubeit (Soz.): Von den 100 Millionen 

Mark leberſchüſſen der Poſtbetriebe könnten ſehr wohl einige 
Dußtzend denjenigen Beamten zugewendet werden, denen die Ueber⸗ 
ichilſſe in erſter Linie zu danken ſind. Wir lehnen den Etat ſo lange 
ab, wie zwe: Drittel der Einnahme zu unkullurellen Zwecken ver⸗ 
wendel werden. Die Unterbeamten ſpüren von dem warmen Her⸗ 
zen des Staatsſetretärs nichts. Durch die Verteuerung des Ortis⸗ 
porios iſt auch das Vertrauen der Bevölkerung zu dem Leiter 
unſeres Poftweſens erſchüttert. Für die Beamten hat der Staats⸗ 
ſekretär immer nur Erhebungen und ein ſtarres Nein. Er will 
immer nur ſparen, aber er ſpart an unrechter Stelle. Der 
Redner bringt eine Maſſe Beſchwerden der Unterbeamten zur 
Sprache, z. B. muß in Köln jeder Beamte und jede Veamtin in ein 
Buch eintragen, wenn ſie einmal ausfrelen müſſen, um die Noldurft 
zu verrichlen, und wenn ſie zurückkehren. Die Poſtverwaltung 
jolile ſich einer derarligen Einrichlung ſchümen. Ich möchte, daß 
die Dünſche der Poſtbeamten mehr berückſichtigt würden. Abge⸗ 
ordneter Kiel (Bp.): Es herrſcht in der Tat eine große Unzu⸗ 

iedenheit unter den Poſtbeamten. Erſt geſtern wohnte ich einer 
erſammlung von Poſtbeamten bei, wo ſich uof ſtarke Un⸗ 
ufriedenheit laut machte. Abgeordneter Kuckhoff (Zentr.): 
Bes nützen den Unterbeamten ſtundenlange Reden von den So⸗ 
zialdemokraten, die nachher ihr Gehalt ablehnen. (Großes Ge⸗ 
lächter bei den Sozialdemokraten.) Der Reichstag wünſcht ein⸗ 
mütig eine Regelung der Beſoldungsverhältniſſe im Sinne der 
Beſchlüſſe der Budgeikommiſſion. Staatsſetretär Krätke: Die 
Beamten haben die Oſtmarkenzulage erhalten, damit ſie den preu⸗ 
hiſchen Beumten gleichgeſtellt werden. Ueber die Stellung zu den 
Beſchlüſſen der Budgetkommiſſion kann ich keine Erklörung ab⸗ 
geben, bevor der Bundesrat eine Entſcheidung getroffen hat. Ab⸗ 
geordneter Mumm (WB.): Ein roter Poſtmeiſter, den die So⸗ 
zlaldemokraten prophezeit haben, würde ebenſo kritiſiert werden, 
wie Herr Krätke. Abgeordneter Südekum (Soz.) weiſt einen 
Vorwurf des Vorredners zurück, daß er in der Budgetkommiſſion 
von dickelramſigen Beamten geſprochen haben ſolle. Ich habe den 
Ausdruck gebraucht lediglich auf die kommunalpolitiſche Tätigkeit, 
von in einzelnen Orten maſſenhaft angeſiedelter Reichsbeamten 
und nicht inbezug auf ihre Lebenshailung. Herrn Mumm werde 
ich ober nicht uͤberzeugen. Das Haus vertagt ſich hierauf. 

Sitzung vom 18. Februar. 
Auf der Tagesordnung ſtehen zuerſt kurze Anfragen und 

Wahlprürfungen. Abgeodneter Dr. v. Laszewski (Pole) zieht 
ſeme Anfrage zurück, weil mittlerweile die Akten über die Wahl 
in tz beim Reichstage eingegangen ſind. Alsdann werden 
die Wahlen der Abgeodneten Siebenbürger (Konſ.) und 
Haaſe (Soz.) für gültig erklärt. Bei der Beralung über die 
Wahl des Abgeordneten Meyer⸗Herford (Nall.) beantragen die 
Sozialdemokraten die Ungültigkeit. Nach kurter Debatte wird die 
Wahl gegen die Stimmen der Sozialdemokraten für gültig erklärt. 
Es folgt die Vellerberalung des Poſtelats. Abgeordneter Antrick 
(Soz.) bringt eine Reihe von Beſchwerden über unregelmäßige 
Poftbeſtellung in Braunſchweig vor. Die Schuld daran haben 
nicht die Unterbeamten, ſondern das elende fiskaliſche Sparſyſtem. 

daß der Oberpoſtdirektlon Braun⸗ 
ſchweig Wueſſieende Anweijungen erteilt werden, damit dieſe Miß⸗ 
ſtände beſeitigt werden. jeordneter Erzberger (3tr.) bittet 
um eine Erklärung. darüber, daß der Staalsſekretär keine 
Schwierigteiten machen werde, wenn ein Beamter für einen ein⸗ 
ei . Ku Landtag als Kandidat aufgeſtellt werde. Der Staats⸗ 

Petrelär rättke erklärt, daß dabei keine Schwierigkeiten ge⸗ 
macht würden. An der weiteren Debatte betelligten ſich die Ab⸗ 
geordneten Böhle (Soz.) und Sach ſe (Soz.), Hubrich und 
Struwe (Bp.), Schirmer und Erzberger (3tr.), ſowie 
Werner (Antif.). Die Reſolution der Budgetkommiſſion, ſowie 
die von der Kommiſſion beantragten Erhöhungen der Etatstitel 
werden mit großer Mehrheit angenommen. Die Reſolution der 
Volkspartei betr. die Anrechnung penſionsfähiger Zulagen der 
Poſtaſſiſtenten und Poſtſchaffner wird ebenfalls per Hammel⸗ 
ſprung mit 135 gegen 103 Stimmen angenommen. Angenommen 
wird auch gegen die Stimmen der Rechien und des Zentrums die 
Reſolution der Volkspartei auf unkündbare Anſtellung der Be⸗ 
amlinnen. Weiter wird noch mit großer Mehrheit der Antrag der 
Volkspartei auf einheilliche Beſoldung der gehobenen Anler⸗ 
beamien angenommen. Beim Titel „Unterſtüßungen für höhere 
und mittler? Beamte“ hat d! Budgetkommiſſion eine Erhöhung 
eintreten laſſen (um 27 200 Mark), ſie hat dagegen den Titel Oſt⸗ 
markenzulagen 1 100 000 Mk. geſtrichen. Es eniſpinnt ſich eine 
Diskuſſion, wobei die einzelnen Redner mehr oder weniger den poli⸗ 
tiſchen Charakter der Oſtmarkenzulage hervorheben. Die Abgeord⸗ 
neten Schlee (Natl.), Schulth (Rp.) und Hüubrich (Bp.) ſür, 
und die Abgeordneten Ledebour und Wendel (Soz.), Dr. 
Chlapowski und v. Trampozynski (Pole) gegen die 
Oſtmarkenzulage ſprechen. Die Abſtimmung darüber wird auf 
Donnerstag vertagt und zwar wird dieſelbe namenllich ſein. Bei 
dem Titel Zuſchuß zu den Poſtkrankenkaſſen erklärt Abgeordneter 
Haberland (Soz.): Die neu zu ſchaffende Krankenkaſſe iſt als 
große ſoziale Tat geprieſen worden. Das iſt ein überſchwengliches 
Urteil. Die Tatſache, daß Verheiratete einen höheren Beitrag 
zahlen müſſen, ſteht im Widerſpruch mit dem hohen Lied, daß man 
jett immer auf eine möglichſt hohe Kinderzahl anſtimmt. Abgeord⸗ 
neker Giesberts (Str.): Ich ſtimme dem Vorredner inſofern 

zu, daß man den Kaſſen mehr Selbſtverwaltung hätte geben 
müſßſen. So viel Vertrauen ſollte man zu den Poſtbeamten haben. 
Abgeordneter Struwe (y.) kritiſiert ebenfalls die mangelnde 
Sie ſremng der Kaſſei. Direktor Aſchenbonn betont, daß 
die Beamten vor Feſtſtell g? des Statuts gehört worden ſei 
Die Verwaltung nuſſe vo. ſichtig ſein, denn es ſei eine freiwilli 
Kaſſe ohne Beitrittszrang Abgeordneter Bohrens (W. V.): 
Will man eine Einheitlichkeit nicht, ſo bin ich für die weitgehendſte 
Selbſtverwaltung. Hierauf ſchließt die Debatte. Der Titel wird 
vepcgecl Nächſte Sitzung Mittwoch: Aufhebung des Jeſuiten⸗ 
geſetzes. 

Es iſt dringend 

    

  

Sitzung vom 19. Februar. 
Auf der Tagesordnung ſteht der Antrag des Zentrums auf 

Aufhebung des Jeſnyilengeſetzes. 

Zur Begründung erhält das Wort der Abgeordnete Spahn 
(Zentrum): Viermal hat der Reichstag bereits die Aufhebung des 
Jeſuitengeſetzes beſchloſſen. Für uns handelt es ſich um die Frage, 
imwieweit das Reich Anſpruch darauf erheben kann, Rechtsſtaat 
zu ſein, ſolange das Jeſuitengeſetz beſteht. Der Zentrumsturm be⸗ 
darf der Auſhebung dieſes Geſetzes nicht. Ich bitte Sie. unſeren 
Antrag anzunehmen. Abgeordneter Hoffmann⸗Kaiſerslau⸗   

geſetzes im Jahre 1904, haben wir eine Art Waffenſtillftand. Der 
neue Vorſtoß ging von Bayern aus durch den Hertlingſchen Erlaß, 
der zweifellos einen Uebergriff in die Sphäre des Reichsrechts bil⸗ 
dete. In der bayeriſchen Reichsratskammer nannte Herr v. Heri⸗ 
ling das Jeſrütengeſetz ein mü. bis Kampfgeſetz. Es inter⸗ 
effant, daß das Zentrum ſich für die Zulaffung der Jeſulten auf 
Iriedrich den Großen, auf Leſſing, Goeihe und Heinrich Heine be⸗ 
ruft, das ift eine ſchöne Galerie von Irelgeiſtern und Alheiſten. 
Wir ſtimmen Mann für Mann für die Aufhebung des Jeſuitenge⸗ 
ſetzes. Abgeordneter Junck Mall.) hätte gewünſcht, daß der füh⸗ 
rende Reichstanzler hier geweſen wäre. Die Aufhebun bel 
Geſetzes iſt für uns unannehmbar. Abgeordneter Graf Kanitz 
(Konſ.): Wir ſind nicht gewillt, evangeliſche Intereſſen prelszugeben. 
Wir ſtimmmen gegen das Geſetz. Ahgeordneter Müller⸗Mei⸗ 
ningen (Vp.): Die große Mehrheit meiner Fraktion lehnt den An⸗ 
trag ab, ein kleiner Teil ſtimmt dafür. Nachdem noch mehrere 
Redner teils für, teils gegen geſprochen, iſt die erſte Leſung be⸗ 
endet. Es folgt ſofort die zweite Leſung. Es ſprechen in der Spe⸗ 
ziuldiskuſſion die Abgeordneten Erdmann (Soz.), Weſtarp 
(Konſ.), Schultz (Rp.), Gröber (Iir.), Junck Mall.) und 
Müller (Bp.). Auf Antrag Spahn wird ſofort in die dritte 
Leſung des Antrages eingetreten und wird ohne Debatte die Aul 
hebung des Jeſuitengefetzes beſchloſſen. Die Tagesordmag iſt er⸗ 
ledigt. Nächſte Sitzung Donnerstag: Fortſetzung der Beratung 
des Poſtetats. 
  

Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 

Sitzung vom 17. Februar. 
Das Dreiklaſſenhaus hat am Montag den Juſtizetat weiter 

beraten. In der aͤllgemeinen Veſprechung holle ein alter Zen⸗ 
trumsmann, der Rechtsanwalt Müller aus Koblenz zu einer 
Philippika geven die Sozialdemokratle und ihren Etatsredner Dr. 
Liebknechti aus. Einige treffende Zwiſchenrufe Adolf Hoff⸗ 
manns brachten ihn aber ganz aus dem Konzept, ſo daß Hoffmann 
die Lacher auf ſeiner Seite hatte. Liebknecht ſelbſt nahm bel 
einem ſpäteren Kapitel, den Land⸗ und Amtsgerichten, Gelegenheit, 
ſich mit Herrn Müller darüber auseinander zu ſetzen, wer eigentli⸗ 
an der fortwährenden Verſchärfung der ſozialen Gegenſätze ſchul 
iſt. Er konnte feſtſtellen, daß Müller ſelbſt das Beſtehen einer 
Klaſſenjuſtiz zugegeben habe, nur das er dieſes harte Wort nicht 
gelten laſſen will. Unſer Redner beſprach auch den bekannten Fall 
Hyan, der die Schriſtſteller bereiis zu einer Proteſtbewegung 
beranlaßt hat und nahm ſich dann das merkwürdige Vorgehen des 
Miniſters des Innern vor, der in der Frage der Eintragung ärzt⸗ 
licher Vereinigungen in das Vereinsregiſter ſich berujen gefühlt hat, 
durch ſeine untergeordneten Inſtanzen, den Amtssoerichten, „Vor⸗ 
ſchläge und Anregungen“ zu unterbreiten. Ein Regierungskom⸗ 
miſſar verſuchte zwar, den Beeinfluſſungscharakter dieſer Maßregel 
abzuſtreiten, aber Liebknecht konnte ſich auf ein Stettiner Lond⸗ 
gerichtsurteil berufen, in dem die Wahrheit über dieſes Vorgehen 
k6„ werrn v. Dallwitz mit ſeltener Ungeſchminktheit zum Ausdruck 
ommt. 

Dienstag wird der Juſtizetat zu Ende beraten. 

Sitzung vom 18. Februar. 
In der Dienstag⸗Sitzung des Dreiklaſſenhauſes wurde zu⸗ 

nächſt die Verſchwendung bei Ecrichtung ſtaatlicher Gebönde von 
einer Seite gegeißelt, von der man das kaum erwortet haben   tern (Soz.): Seit der Aufhebung des Paragraphen 2 des Jeſuiten⸗ würde, nämlich von dem Herrn „Oberjunker“ von Pappen⸗ 

  

  

Kauft 
  

Herrenartikel       
ritz Eder vorm. Daul Orimann. 

Danzig, Kohlenmarkt 8.        
  

     Terrorismus. 
Wahlerin      ur ſt 

      

   

4 

Rati. 

Reichstagswahl 1912. 

Erjter Auftritt 
Steckling: (ſitzt in ſeinem Zimmer, mit Zuſchneiden be⸗ 

ichäftigt. Es klopft.) Herein! 
Ah, guten Morgen, Herr Fufeling! Schön guten Morgen! 

So früß ſchon in der Stadt? Bitte ſehr, Platz zu nehmen! Was 
verjchafft mir die Ehre? K 

Fuſeling (von oden herab, förmlich: Danke. Bitte Sie, 
mir unverzüglich meine Rechnung auszuſchreiben: aber etwas plötz⸗ 
lich: habe keine Zeit. 

Steckling: Aber, Herr Fuſeling, das hor ja gar keine Eile. 
Fuſeling: Für mich allerdings. Mit einem Manne, der 

die Umfturzpartei unterftüzt, will ich nicht länger geſchäftliche Be⸗ 
ziehungen unterhalten. 

Steckling: Wa—a—as? Ich die Umſturzpartei? Aber 
ich bitte Sie, Herr Fuſeling, das ijt ſicher ein Irrtum! Ich denke 
1a nicht daran. ‚ 

Fufeling (mwälitt6s: Natürlich: Sie wollen das nicht 
zugeben, daß Sie Geld bergegeben haben für den ſozialdemokrati⸗ 
ſchen Wahlfonds. Hilft Ihnen aber alles niſcht; die Beweiſe habe 
ich in Händen. Alſo bitte, meine Rechnung! (langi in die Taſche.) 

Steckling: Aber, Herr Fuſeling, ich habe Sie fünfzehn 
Johre zu Ihrer Zufriedenheit bedient. Sie können doch unmöglich 
auf ein Gerücht hin. ein bloßes Gerücht hin, das folſch ife, ich 
ſchwöre es Ihnen! mir Ihre un Achaft entziehen wollen? 

Fuſeling: Sßo muchen Se keine Weitläufigkeiten. 
Ich will Ihnen beweiſen, ich kann. Sie können ja nun für 
Ihre roten Genoſſen die Anzüge machen. Alto bitte! (ziehr das 
Portemonnaie.) 

Steckling (holt das Hauntbiech, biattert, neiß): Mein 
Guthaben betrügt 185 Mark 50 Pfennig. Hier, wollen Sie ſich 
Uüberzeugen. U 

Fufeling: Js nich nötig (zählt das Geld auf den Tiſch). 
Steckling (quittiert): Hier die Quittung. 
Fuſelina: So, Herr Steckling, wir ſind fertig mitein⸗ 

ander. Guten Morgen, Herr Steckling! (ab). 
Sreckling (nochdem er die Tür geſchlofſen!: Noch nicht, 

Herr Brennereibeſitzer: noch nicht! So'ne Gemeinheit? 

Zweiter Auftritt. 
Dasſelbe Zimmer. Stecklingam Telephon. 

Steckling: Bitte, Fräulein, Nr. 75. Herrn Gaſtwirt 
Di clin 9: nach einer Pauſe) Hier Steckling: biſt Du felber dort, 

    

    

Didling (im Telephon]: Jawohl, gu'n Morien. Willem! 
Stedling: Morgen. Fritz! Hör mal einen Augenblick 

  

  

gut zu, mir iſt da eben eine Geſchichte paſſiert, die Dich auch inter⸗ 
eſſteren wird. Du kennft ja den Herren Brennereibeſitzer Fuſeling? 

Dickling: Den Fuſeling? Natürlich, is ſa unſer Lieferant 
ſeit langen Jahren. 

Steckling: Na, alſo der Herr war eben bei mir und be⸗ 
zuhlte ſeine Rechnung. Dabei kündigte er mir kurzerband ſeine 
Kundſchaft. 

Dickling: 
mit Deiner Arbeit. 

Steckling: Davon iſt nicht die Rede: er ſagte, mit einem 
Manne, der die Umſturzpartei unterſtützt, könne er keine geſchäft⸗ 
lichen Beziehungen mehr unterhalten. 

Dickling: Was hat er geſagt? Du die Umſturspartei? 
Dat is ja groooßartig! 

Skeckling: Und Du ſteckſt auch mit dazwiſchen. 
Dickling: Na, erlaube mal! Da mußt Du Dich dach deut⸗ 

licher ausſprechen. 
Steckling: Du kennſt doch das blödſinnige Gerücht, unſer 

Bürgerverein hätte in geheimer Sitzung einen Beitrag geſtiftet für 
den Wahlfonds der Sozialdemokraten. 

Dickling: Is ja längſt erledigt und richtig geſtellt. 
Steckling: danz recht, und nun koninit dieſer Kluten⸗ 

tramper und will mich zum Sozialdemokraten ſiempein und mir 
die Kundſchaft entziehen. Das iſt ja der reine Terrorismus. Es 
iſt doch ne Schande, mir zu ſagen, ich könne ja nun für meine roten 
Genoffen die Anzüge machen. 

Dickling: Hahaha! Hat er das geſagt? 
Steckling: Ja, das hat er geſagt, aber das iſt doch Sahr⸗ 

lich nicht zvum Lachen. Der Mann wird nicht ruhen, bis er mich 
ruintert hat. Du weißt doch, daß ich in ſeinen Kreiſen meine 
Hauptkundſchaf! habe. Kann denn da unſer Bürgerverein nicht 
emtreten? 

Dicklinr (roch immer lachend): Is gar nicht nötig, Willem. 
Den kriegen wix ganz anders. Das wird en Hauptſpaß. Du weißt 
doch, daß ich Vorſitzer des Wirtevereins bin. Der Fuſeling lekt 
inn von uns. Haut er meinen Juden, ſo hau ich ſeinen. Laß mich 
man machen. Wenn der Fuſeling nich morgen bei Dir geweſen is 
und ſich einen neuen Anzug hat anmeſſen laſſen, will ich Pott 
heißen. 

Steckling: 
zutrauſt. 

Dickling: Nee, garnich, wir haben ja den Drumen auf'm 

Nanul! Er war doch ſonſt immer ſehr zufrieden 

Na. Fritz, wenn Du Dir da man nicht zu viel 

Beutel. Aiſo bis morgen! Schluß. 

Dritter Auftritt. 
Kontor von Dickling; D. am Telephon. 

Dickling: Ach bitte, Fräulein, Nr. 83. Brennereibeſitzer 
Fuſeling. [(Pauſe.) Hier Dickling, Vorſitzender des Gaſtwirte⸗ 
vereins. Kanmm ich Herrn Fuſeling jſelber ſorechen? 

Fufeling (am Telephon): Hier Fuſeling. 
Dickling: Sie ſind heute morgen bei meinem Freunde 

Steckling geweſen und haben ihm die Kundſchaft aufgeſagt? 
Fuſeling: Ja, das habe ich. 
Dickling: Und haben das damit begründet, er habe einen 

Beirag geſtiftet für den ſozialdemokratiſchen Wahlfonds.   

5⁵ Rabais 
0 be Veuane 

Fuſelin Sehr richtig. 

* 

Dickling: Sie haben das getan auf Grund des Gerüchts 
über den hieſigen Bürgerverein. 

Fuſeling: Allerdings. 
Dickling: Es iſt Ihnen ſelbſtverſtändlich auch dekannt, 

daß dieſes Gerücht ſaſort widerlegt wurde. 
Fuſeling: Na, das kennt man. 
Dickling: Schön. Dann habe ich Ihnen nur noch mit⸗ 

zuteilen, daß unſere geſchäftlichen Beziehungen vom heutigen Tage 
als gelöſt zu betrachten ſind. 

Fuſeling: Aber, Herr Dickling, 
Zuſammenhang mit der Sache: ich begreife 

Dickling: Der Zuſammenhang wird Ihnen vielleicht klar 
werden, wenn Sie demnächſt hören, daß meine ſämtlichen Kellegen 
vom Wirteverein in den nächſten Tagen auf Ihre Lieferungen ver⸗ 
zichten werden. Mit einem Manne, der Verleumdungen weiter 
verbreitet und ſie benützt, ſeine Mitbürger geſchäftlich zu ruinieren, 
können wir keine Beziehungen mehr unteshalten. 

Fuſeling: Aber, lieber Herr Dickling, ſo war das ja gar 
nicht gemeint. Sie werden doch nicht — das iſt doch ganz umnög⸗ 
lich! Bedenken Sie doch, daß der Wirteverein mein Haupt⸗ 
abnehmer iſt. Wo foll ich denn hin mit meinem Schnaps? 

Dickling: Wir haben nichts dagegen, wenn Sie ihn jelber 
trinken. 

Fuſeling: Ach. Sie ſcherzen, mein Lieber. Ader die 
Sache muß ſo ſchnell wie möglich zwiſchen uns geordnet werden. 
Ich werde nicht verfehlen, gleich morgen früd bei Ihnen vorzu⸗ 
prechen, und ich hofſe, daß ſich der Irrtum dann ſehr ſchnell er⸗ 
ledigen wird. Alſo bis morgen, Herr Dickling! 

Dickling: Da müſten Sie ſeben. Schluß. 

Dierict Auflcin. 
teclting (ſitzt in ſei Zimmer mit Zuſchneiden be⸗ 

es klopft): Herein! 
uſe g: Morien, mein lieber Steckling! Motjen 

Schon ſo fli Sagen Sie mal, was iſt das für eine unan⸗ 
genehme Geſchichte mit dem — Sie wiſſen ja. — Ich bin da voll⸗ 
ſtändig das Opfer eines falſchen Gerüchtes geworden. — natürlich 
falſchen Gerüchtes. — Sie verſtehen, daß mich das zunächſt 
empören mußte: — ein Mann, den ich ſeit langen Jahren als 

   ſtehen doch in keinem 
i— — 

  

    
  

   

   

    
    

    

   
  

fjolide und vaterlandstreu kenne. — Alſo, wie geſagt, mein lieber 
Herr Stecling, ich habe mich überzeugt, daß ich im Irrtum war, 
und um Ihnen den Beweis zu liejern, bitte, meſſen Sie mir gleich 
einen Sommeranzug an. Sie wiſſen ja, von den guten engliſchen 
Meiſtern, die Sie ſeit Jahren führen. „ 

Steckling: Das ſreut mich aufrichtig, Herr Fuſeling, daß 
Sie mir wieder die Ehre geben. (énimmt ihm Maß.) Wir müſſen 
zuſammenhalten. (mißi den Leibesumfang.) Wohin ſoll es fonſt 
mit unſerer Stadt und unſerem Vaterlande. kommen! (mißt doas 
Geſäß.) Die Partei des Umſturzes nimmt überhand. 

Fuſeling: Ja, Sie haben recht. Das muß unſere Parole 
bleiben: Rieder mit der Sozialdemoktatie! —„* ů‚ 

Steckling: Da ſind wir uns alſo vollſtändig einig. 
So, wann wünſchen Sie den Anzug haben? ‚   u 

Fuſeling: Na, ſagen wir: Kach den Wahlen. — 

    

  

      
  



  

  

      

thaften Nestermmegs- EHud wir ja heint . Lager, geitürg. Bena, Ajt richtig und Kann ſich foder lang die Großinduſtrie ſich gezwungen ſieht, den igen 

bünd⸗ — A — E bes buld auf, denn in bas Koume- Blatt breih nach jehuhiicher Manler, hinter dieſe „Hertmneim⸗Hauſe“ tandpunft aufzugeden und den Arbeiterſtund 

einem Schreiden on Pappenheim hat ſich der cheiniiche Dherpräſ Talsoche verhechen. Auch datiert unhere Volkswacht mit dem und deſſen Vertretung als glelchberechligten Faktor bei der Felt⸗ 

Nheinbaben — mon erinnert lich ach ſemer artſte. Datum des folgenden Lancn. Das komm: dem „frommen fetzung der Lohn⸗ und Ardeltsbedingungen anzuerkennen. 

Muulch nobten Krilt der wöſiſchen Umsmanter:. . Derber de. 
ichwerl, daß ihm die Prucht des Kodienzer Obetpräfdialgebäudes 

zW manchem toßttpirligen Lurus nötior. den et honſt vermieden 

daben wiürde. 
In der ſortgeirktrn Beratung den Juftizetats wünſchte der 

Roslſchr:ier Caſſet eine lerkerr Betriligung der Vnten an der 

Aechltprechung und Genofſe Dr. Liebknechi bewirs an einigen 

krolfra Fällen die Notwendinkrit, dor Wiederaufnahmevtrefahren 

  

Blaite ja auch ſehr geleger. 

Freitaa Adend. den 14 Februer über den 
  

geben hat, den bisber von beteihgter Seitt 

der bürderlichen Blätter ſind für uns nichtiga 

ſptochen worden iſ. Run kom6mt dain nock⸗ 

Das Jeſuitenblat: 
Freitag in bezug auf 

  

        

    

        

      

r unfere Veler waren am 
gal Seegel voll⸗ 

Randig durch unſer Blatt unterrꝛchter. das eine Darſtellung ge⸗· 
— die Schwähereien 

nicht wider ⸗· 
das Schönſte. 

entnimmi unſerer Zeuung das, was wir am 

die Vewfttäung des Dr. Seegel geſagt 

mnerwähnt bleiben ſoll die Tatſache, daß wen der Elbinger frrien 

Gewerkſchaſten im verjloſſenen Jahre nicht weniger als ai öbernd 

50 000 Mort Unterſtützungen geleiſtet ünd. Fürwadr beachtens⸗ 

wertes Vollbringen. 
So bildei hſicd wirtſchaftliche Intexeſieuwertretung ſchon ein 

ganz achtbares Glied in der Ketie des Geſellſchaftslebens. Doch 
vorwärts drängend kann uns dieſe Stellung noch nicht genügen. 

Die Btuſt erfüllt voller edlen Ueberzeugung unſerer gerechten 

tertn. es nicht bioß eine nur auf dem Pepier ů 1e„ bei i Sache, voller Hoffnung und Selbftverirauen auf unſere elgene 

gaun aiert, vesten wn vnethes Vertlerdate Ee müer den pnſene Lel Vi, Len Wen erehrsd, Besnte, Seiee hr uſen Lun Vand armat, mran wauien 
Eaes, Ardertte. linier Kederr krol denn auch nachdtückuch für des Peſnitenbiatier — „ Schwindler? ieigentlich wir unſer Panier feſier denn je und „Vorwärts immer, rückwärts 

die Berbeſte ung deer Loge der rtatsmöhigen und det Hilfeunnter. danz aut 8 1305 Reiten war doch wieder em. nimmer!“ durchbrauft es unſere geſchloſtene Phalank. 

bramien der Jciirermatung tin, dim der 0 Ueß „Zeitung der wi bri aller Zoppot. Die Ausſperrung im Tiſchtergewerbe 

der Tüßrädor —* —— mce osten dem]hat ſich hier vollzogen. Der Lohntarif, der zwiſchen den 

berudipen., Loß für dit Telipiöſe Erbauung der Struſankaltsinfaſten rerden, Meitern und dem Verbande der chriſtlichen Holzarbeiter be⸗ 

reichlich geiortzt — VLiebtnech wondke Ei unn us. ſtand, iſt gekündigt worden. Da eine Einigung nicht zultonde 

ken Mäermelen. den Geanouhen. Nuss Aüer teüsten Adleb⸗ ———— ̃ kam, daden dierchrißtlichen Meiſter ihrechriſtlichen Ge⸗ 

Lung duich den Keg'trungedertreter ſcnoß man die Debane Freiſinnige Geichichtstälſchun Rützenjellen ausgeſperrl. Eüre ſei Gott in der Höbe Ja. ia. 
Suis ctul. Handel und Geweerte. * Berehterit derz 2 arden wirdas Chriſtentum tuts hier nicht, jondern der Geldbeutel. 

„ 5. Aei— ‚ den quten      

    

Sitzung vom 19. Februor. Drrin 

  

         
    

    
    

Wegen vorſätzlicher Brandſtiftung an dem zlrnzlich 
gemeldeten Krande des Wolſchonſchen Bauplahes iſt der Zimmer ⸗ 

  

    

Mach Erirdigung des Juſttzetate, der unjerem Seuenen Kel⸗ Am20. Je 

bvriednt Adeit dei, die ubertztbende Art und Weiit. m De — ů eiel'. Mnuh. „lehrling Bieſchke verhaltet worden. 

Ser der B er Reyitrung am in der leten Sinuag Leunt⸗ drur frand berichtet Sas Biatt Klegrephiſch über das Schickial des ü — , Edei ů 

Bortxt datte. erdüdrend zui Gkarakieriſirren. Legan: das Adüserd. zentrümlichen Antrages cuf Lufdedung des Irſuctengeſczes, Es Danzla⸗Land. Prinzlaff. Die Edeſrau des Gemeinde⸗ 

Setenhaue am Kittewech. die zweite Leirng des ißß nicht nur das Jertrum und die Sozialdemo⸗vertre Genoſſen Fahnert von dier, hat in dem landtwirt⸗ 

andels- 8 Utur ů für die Aufdedung ſtiminnten. jondern daß für ſchaftlichen Betriebe des Hofbeſitzers Edgar Klingenberg in 

  

      

     
       

Hendelr- und Grrerb-verwaitung. Aus der Nine des 

kamen hut drii Reünert un Worl, die Atgeordneten v 

(Conli. Dr Gruncadersg (tr.w und Schroeder 

Ran des i 

dneten v. Penet, Kerſchenſteiner, 

.weil ſie in dem 
ſendes Ausnahmegeſeß er⸗ 

der Behauptung, daß 
eltie dem ſchwarztolen 

den eriten Triumph er⸗ 

        

  

              

  

   

          

   

  

   
   

   

    

   

  

   

  

        

  

   

      

   

    

     

    

   
   

      

    

       

   
   
    
    

    

    
   

      

   

    

   
   

   

    

   

  

   
   

  

Caßfei Vraband und der 2 
2 Ictuitengeſ⸗ ß      

  

ng der Wahrheit wird 
intereſſieren, die dem 

a. daß er für Ausnahme⸗ 
Miii ihrer Abſtimmung 

des Danziger Freiſinns 
Ausnahmegeſetz 

'er Zeitung genügte 
b Ftage 

ellunpen 

Abgeord⸗ 
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Aus Weſtpreußen. 
SS Ge 

  

  

    
   

Schönbaum einen Unfall erlitten, und zwar beim Waſferholen. 

wobei ſie ſich einen Bruch des linken Oberarmes zuzog. Da 

dieſelbe im Kranhenhauſe kuriert werden mußte, vorlangte nun 

der Gemeindevorſteher aus Prinzlaff von dem Genoſſen Fahnert 

die Bezahlung der Kurkoſten. Dieler verweigerte die Zahlung, 

dem er dem Gemeindevorſteher zu verſtehen gab, daß für 

dieſe Kurkoſten die Unfallverſicherung aufzukommen habe, da 

doch ein Betriebsunjall vortiene. Der Gemeindevorſteher er⸗ 

klärte darauf, daß, wenn Fahnert ſich weigere Bezahlung zu 

leiſten, die Gemeinde alsdann die Kurkoſten bezahlen müſſe 

und dies dann Fahnert als Armenunterttützung angerechne: 

würde und er daher von der Gemeindevertretung ausgeſchloſſen 

werden würde. Nun iſt Fahnert auch tarjäcklich zu der Sitzung 

des Gemeinderates am 20. Februar nicht zugezogen worden. 

Somie bei Gott kein Ding unmöglich iſt. ichein dies auch bei dem 

Gemeindevorſteger von Prinzlaff zu f. *enn mon alaudt. 

den Sozi auf diele Art aus dem Bem inde entfernen 

zu kön ä der Herr che hꝛer einmal ara 

getlauicht. t kann der H. Weiteres den 

Genolſen aus eigner Macdtvolkkommenhe tretung 

ßen. Es muß (ich erſt herausſte 

derſelbe zur Bozuhlung der Kurkoſten verpilichtet Häre, was 

dier ja ganz ausgeſchloſſen iſt — bezahlen Kann. Wie kommt 

s», daß die GBemeinde hier ſo ihneil die Bezahlung übern mmt. 

oder dat dies der Herr Gemeindevorſtand auch nach eigenem 

    

  

        

   

  

   

    

    

    
       

  

      

        
dehſen veranlaßt? Bei anderen wird doch ſoußt erſt die 

Zwangsvollſtreckung vorgenommen, ede dir Koßen au⸗ Ge⸗ 

meindemitteln bezahlt werden. Hier liegt do— die Sache 
c dir nurkoſten 

  

ganz kläar. Zunächſt hat die Krankenz 

iaufzukommen, und alsdann die landwirtſchaftliche Derufsge⸗ 

noſſenſchaft. Wir möchten dem Genoſſen Fahnert empfehlen. 

jofort Beſchwerde beim Lundratsamt gegen ſeine A. 

„ſchließung von den Sitzungen des Gemeinderats zu erbeben. 

um dem Gemeindevorſteher bedeuten zu laſien, inwieweit ſeine 

Befugn gehen. Soiche Vorkommniſſe ſind aveignet, aut die 

oſtelbiſchen Zuſtände ein grelles Licht zu werfen. Es iſt dies 

ader r möglich in einem Staate, der von Junkern und 

Landräten regiert wird. 

Marienburg. Oeffentliche Berſammlung. Am 

18. Februar, 7 Uhr abends fand bei uns im Gewerkſchaftslokole 

eine ſehr gut beſuchte, öſfentliche Verjammlung ſtan, in welcher 

noflin Nemitz⸗Berlin über das Thema: Der Zuchthauskurs im 

ſchslage ſprach. Die Genoſſin führte in längerer Rede, an der 

Hand von erdrückendem Material den Zußörern ſo richtig vor 

Augen. daß wir Auenahmegeſetze dringend gebrauchen, nicht aber 

gegen die Ardeiter, ſondern gegen die Kapilaliſten, Unternehmer 

nd Schleibarone. Nicht die Arbeiter ünd es, welche Terrorismus 

ihre Kollegen üden, ſondern auf ſeiten der Unternehmer 

Terrorismus zu ſuchen. Die Unternehmer ſuchen durch das 

chwarze⸗Liſten⸗Syſtem die Arbeiter an ihrer Axdeit zu hindern 

uUnd Familienväter ins größte Elend zu ftoßen. Hier wäre es er⸗ 

ünicht, wenn ein Staatsanwalt ſich fände, der unerbittlich dieſe 

ehmer ins Zuchihaus ſchickte. Rednerin ſprach ſo recht den 

VB umeiten aus dem Hetzen und erntete den vollen Beifall der 

Iwdorer. Genoſſe Nowack dankte der Rednerin im NRamen der 

miung für ihr Referat und ſchlaß die Verſammlung mit 

n Zuhötern begeiſtert ausgebrachtem Hoch auf die 

ialdemokratie. Vier neue Streiter wurden gewonnen. 
rde noch der Wunſch laut, öfters Verfammlungen abzuhalten 

ösniichen Referaten. 

Petition an die Stadtverordneten. 
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   3ů v. J. reicten die Gewerkſchaften 

un an die Stadrverordneten⸗Vericqrzmlung ein. Die⸗ 

    Mariendurg. 7. Oktober 1912, 
n Ger ſuch 

      
   

  

Snahmen zu erg 
ů e am 20. Oktober ſtattgefundene D 

ie Herren Stadtverordneren. ziegen 3 

wonllödliche Magiſtrat. : 
Rußland beziedt, diees 
Lauch mit Seefiſchen 

V die Herren Stadtveror 
iitrat vorfteüt; zu we 

  

   
   

  

      

   
    

den. 
Stadtoerordòneten⸗    

  

erzeihneten erſuchen den H. 
Geluch im Intereſſe de 

und 

  

Warde dem Magijtrat zur B. 
Magiſtrat dat daraufgin eine Erdebung üder 

e angeſtelt und das Endreſultat der Offentlichkeit 
An der Hand dieſes Wurde feſtgeſtellt, daß in 

Fleicch teurer iſt, als in noch größeren Städten. 
Schöneck ſagte: in Mariendurg iſt Reine 

. für Herren. die auf Gummirädern 

rce der Junber find, iß keine Fleiſchteuerung 
deute iſt in dieſer Ungelegenheit noch nichts 

Es itt doch iicht nötig, lich üder die güungernder 
Sden Kor; zu zerbrechen. Aber für Verkeßrs⸗ 

      

     

       



  

iage, Pfetderennen und anderen Sport. da wird mit vollen 
Men gegeben. Es ilt jetzt auch für Marienburg an der Zeit, 
Sozlaldemokraten ins Stadtparlameni einzlehen, damil die 

Arbeiterſchaft auch dort zum Worte komme, um ihre Rechte 

an der richtigen Stelle wahrnehmen zu können. 
8 Wie die Wahlpräfungen verzögert werden. Der 

polnlſche Weichstagsabgeordnete Dr. v. Lascewski hat 605•5 
Turze 12 ſund in an den Reichskanzler W. Wie Am 30. De⸗ 
mber 1912 fand im Wahlkreiſe Schweß a. W. die Nachwahl zum 
leichstage ſtatt. Dieſe Wahl iſt rechtzeitig angefochten worden. 

Nach Paragraph 35 des Wahlreglements ſind die Wahblakten vom 
Vuohitommiffar unverzüglich der zuſtändigen Behörde und von die⸗ 
ſet olsdann durch die üii dem Reichstage 
vorzulegen. Tratzdem ſeit Berkündung der Wahl mehr als ſechs 
Wochen vergangen ſind, ſind die Akten dem Reichstage noch nicht 

arhangenn Ich ſtelle an den Herrn Reichskanzler die Anftage, 
ub ihm bekannt iſt, worauf die Verzögerung beruht?“ 

In Schwetz handelt es ſich bekanntlich nicht darum, ob der 
Vandrat v. Halem in der letzten Wahl rechtsgültig gewähll wor⸗ 
den ist, ſondern vielmehr darum, ob Wal Wahl überhaupt zuläſ, 3 
wat, da nach den Feſtſtellungen der Wahlprüfungskommiſſion ſchon 
bei der Wahl vom Januar vorigen Jahres der Pole v. Saß⸗Ja⸗ 
woralt gewählt worden war. Da mittlerweile die Wahlakten, wie 
aus dem Reichstagsberichte vom 18. Februar hervorgeht, im Reichs⸗ 
juge eingettoffen waren, zog der Abgeordnete Dr. v. Lascewsti 
ſeine Anfrage zurück. 

Der Bürgerkrieg in Mexiko. 
New⸗-Vork, 18. Februar. 

Eine aus Meriko über El Paſo eingetroffene Depeſche 
deſagt: Madero und das Kabinett ſind gefangen genommen 
worden. Huerta wurde zum proviſoriſchen Präſidenten ernannt. 

Nem⸗Pork, 19. Februur. 
Nach einem Telegramm aus Mexiko erfolgte die bereits 

gemeldete Gefangennahme Maderos im Nationalpalaſt durch 

General Blanquet. Zwiſchen Vertretern des neuen Präſidenten 
Huerte und Diaz fand eine Konferenz ſtatt. In den Straßen 
kam es zu Kundaebungen für Huerto und Diaz. 

Mexiko, 19. Februar 
Sämtliche Mitglieder des Kobinetts, mit Ausnahme 

Finanzminiſters Ernuto Madero, der rechtzeitig entham, ſind 
verhaftet worden. Als die Verhaftung erfolgen ſollte, verſuch 
inige Anhänger Moderos ihm zur Hilfe kommen. Schüſſe 

  

  

   
   
   

    

  

  

  
  

   

    

  

    

  

      

wurden gewechſelt, ducch die dei gröhlte Tell des mililäriſchen 
Gefolges Maderos verwundel worden ſein ſoll. 5 

öů ů Mexiko, 19. Februar. 
Huerta gab dem Botſchafter der Pereinigten Staaten den 

Regierungswecſel bekannt un: bat thn, die Vertreler der 
übrigen Großmächte davon zu unterrichten. Der Voiſchafter 
antwortcte, ſie alle hätten den Wunſch, daß Hueria die 
Ordnung aujfrecht erhalte. Huerta berief ſodann die Kammer 
zuſammien. 

Varedo, 19. Februar. 
Die Führer der Aufſtändiſchen des Nordens Orozco und 

Gelan, billigen die Ernennung Huertas zum Präſidenten nicht; 
lie erklären vielmehr, den Aufſtand fortſetzen zu wollen, wenn 
nicht ein anderer, am liebften de la Barra, zum Präſtidenten 
ernannt würde. 

Das Blutbad in Mexiko. 

New⸗Pork, 18. Febrnar. 
Eine Depeſche der Aſſociated Preß aus Mexiko via Vera⸗ 

cruz erklärt, man ſchätze die Zahl der Toten auf 2000, die der 
Verwundeten auf 8000 bis 10000, in der Mehrzahl Nicht⸗ 
ſoldaten, Krauen und Kinder. Kaum ein Stadtbezira iſt unbe⸗ 
ſchädigt. Wie viel Menſchen tatſächlich getötet wurden, wird 
ſich nie feſtftellen laſſen. Bekannt iſt, daß vielfach Abteilungen 
von fünfzig bis hundert Mann, in den engen Gaſſen eingekeilt, 
von Maſchinengewehre niedergemäht wurden. Fortwährend 
ſah man mit Toten beladene Wagen den Vororten zuſtreben, 
wo die Leichen verbrannt wurden. 

Die Erſchleßung Gufiavo Maderos. 
Mexiko, 19. Februar. Der ehemalige Präſident Madero 

und ſein Bruder Guftavo wurden heute in früher Morgenſtunde 
unter ſtarker Bedeckung aus dem Nationalpalaſt in das Arſenal 
übergeführt. Guſtavo wurde kurz nach 9 Uhr morgens aus dent 
Arſenal geholt und erſchoſſen. Guſtavo Madero wurde allgemein 
für mächliger gehalten als der ehemallge Präſident ſelbſt, und ſein 
willkürliches Verhalten ſcheint der eigentliche Anſtoß zu der revo⸗ 
lütionären Bewegung geweſen zu ſein. Während er durch die 
Sttaße geführt wurde, bemächtigte ſich der Menge eine wilde Er⸗ 
regung, und die Wache hatte Müͤhe ihn zu ſchützen. Die Truppen 
der Revolutionäre ſollen nicht vor Ablauf von zwei bis drei Tagen 
aus ihren Stellungen zurückgezogen werden, da man neuerliche 
Nuheſlörungen befürchieit.     

      

Letzte Rachrichten. 
Die Balkanwirren. 

Die Landung der Türten dei Scharköj. 
Konſtantinopel, 19. Februar. 

Die lendenzlöſen Meldungen über die Ereigniſſe bel der Lan⸗ 
dung bei ſarköf werden Du9 h ueng. der nichttürkiſcher Augen⸗ 
Aieſern der! emne vom. 8., 9. und 10. d. Mis. widerlegt. 
leſen Berichten iſt die Landung der Türten volllommen- get 

Die Bulgaren wurden unter beträchllichen Berluſten zurück⸗ 
geſchlagen, während die Verluſte der Türken an allen drei Karapf⸗ 
tagen nur 17 Tote und 53 Verwundete belrugen und kein Türk⸗ 
als Gefangener in die, Hände der Bulgaren fiel. Die Wlederein⸗ 
eing der Truppen am 10. Februar verlief ohne Beläſtigung 
Kuch⸗ der Bulgaren und erfolgte auf Vefehl aus Konſtantinopei. 

uch die bulgariſchen Meldungen über die Kämpfe bei Bulair er⸗ 
weiſen ſich nach Milteilungen aus denſelben Quellen als ſehr über⸗ 
krieben. Auch bei Bulalr, wo die Türken am 8. Februar nicht un⸗ 
bedeutende Verluſte hatten, konnten die Bulgaren nirgends an 
Terrain gewinnen. 

„Alemdar“ erfährt, die Regierung habe mit dem Araberſcheich 
Said Idr is Verhandlungen eingeleitet, an denen auch der Emir 
von Mekka leilnehmen werde. Die Verhandlungen zielten dorauf 
ab, der Provinz Aſfir eine weilgehende Aulonomie unter der Sou⸗ 
veräntität des Sultans zu gewähren. Generaliſſimus Izzet 
Paſcha und ſein mntgf eun aar trafen geſtern abend aus dem 
Hauptquartier Hademköj ein und konferierten mit dem Großweſir 
Mahmud Schewket, der abends nach Bulair abreiſt. 

ů Vereinskalender. 
Achtung! 5. Begirk. Der deutige Diskunerabend muß um⸗ 

ſtändehalber ausfallen. 

Neichfum 
iß Macht, aber Schönheit noch mehr, letztere verleiht ein gartes, reines 
Geſicht, roſiges, jngendfriſches Ausſehen und blendend ſchöner Teint 

Alles dies erzeugt die allein echte 

Steckenpferd-Eintenmilch-Seile 
von Bergamann & Co., Radebenl. à St. 50 Pf. Fernet macht der 

Eream „Daöda“ (Litiemiich- Eream) 
rote u. ſpräde Hant in einer Nacht weiß u. ſanmetweich. Tube 50 Hf. 
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Dauerhaft 

   
     

  

Für Konfirmanden und Kommunikanten 
emplehien wir unsere geseizlich gescdiützte 

Marke 

Stieèfel und Halbschuhe 

Enorme Auswahl zum Einheitspreis 

Schuh-Sport B.Flaum 
in Danzig auur 84 Langgasse 

Propago 
22: Elegant :: Ohicke Formen 

      

TAnferkig. v. Haararbeiten 
ſowie Ankauf von Haaren; 
zahle die höchſten Preiſe. 

Nöhneraugen werden ſauber 
geſchnitten. 

C- Bartsch, Friſeur, 
Paradiesgaſſe 4. 

Gutes Logis 
mit auch ohne Penſion. Renners⸗ 

ſtiftgaſſe 9 part. 

Sbeisewirtschaft. 
Mittag 50 Pf., Abendbrot 20 Pf., 
in und außer d. Hauſe. Auch gutes 
Logis zu hab. Fischmarkt 4. 

SWizimmer⸗Wohnung 
zum l. April zu vermieten 

Schidlitz. Oberſtr. 4, pt. r. 

Ein junger Mann findet gute 
Schlafltelle Stiftsminkel 2, 1. Tr., 
mittlere Tür. 
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Eugen Haſſe 

Sheziaihaus für verren⸗u. Knaben⸗Behleidung 
Danzig., Kohlenmarkt 14—16 

Telephon 1854. Ecke Paſſage. 

Billige' 
Verkaufstage 
ſolange Vorrat reicht. 

Winter⸗u. Sommer⸗ 
lter eß.e. 1750 

Herren⸗Kuüges350 
vorzüglicher Siß jetzt 

i. ſchöne 

Telephon 1854. 

  

        

        
    

      

      

  

Auuben⸗Kiiühes .) 75 
garn, ſchön verarbeit. jetzt 

Keler⸗Kuaben⸗Hoßenſs3 
jetzt 

Eiufeguungsamũüge 
ꝛetzt 9²⁵ 

Beachten Sie unſere 

jechs Fenſter. 

     

      

      
      
  

Empiehie fl. MNargarine und 

EEEEHEEEA 
NHygienische 

Bettfedern-Reinigungs-Anstalt — 
nur HsKergasse 63, an der Markthafle. Teisphon 27²8 

Spe²inlgeschüft für- 

tertige Betten, Betitfedern u. Daunen, 
Einschüttungen, Bezüge, Laken, Rett- 
u. Stepnhdecken, eiserne HBettgest 
von den einfachsten bis zu den besten Dua 

nut Häkergasse 63. neben der Markthalle. Tel. 2788 

Eei Einkaut neuer Einschüttungen werden die alten Betten um. 
sonst mit der Baschine umgeschüttet. Abholen u. Lieferung irei. 

nuenrssrenss-erensz-üönsenrsnzsssrrens 

Pr. Stargard. 
Für Pr. Stargard ſuchen wir einen 
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lüchtigen, zuperläſſigen Expedienten. 
Meldungen an Genoſſen Schröter, Pr. Stargard, Chauſſee⸗ 

ſtraße Nr. 18. 

ü 

  

igste Bezugsquelle für 

Partiewaren- Gelegenheitskäufe 
Ruf Wesbbelse.: n Homöret zum Strauh 

Laglic Eingang von Waren! Enorm billige Preisel 

72 mit Kautschuk-Plarte 

Künstliche Zähne Lao, 3.00 4. 00M. 
Plomben von 2.00 Xik. an. Reparaturen von 1,00 Mk. an. 

Lahnziehen fast schmerrlos in normalen Fäallen 1, 0U Aik. 
Lei Restellung von (iebissen jedach kostenlos.— Garanti, 

Zahn-Praxis ů 
Beorg Haselmann, Dentisi 

Milchkannengasse Nr. 31. Ii. 
prechstunden von 9 bis 7 Uar. Sonntags von 9 bis 12 Uhr. 

Angeneh Zaklungsweise- 

  

  

Fettcaren, sämtliche Sorten 
Kaäse sowie Marmelade 
und Kunsthonig- Speise- 
Kkartoftel in ekannter Gäte. 

Verkaufsstells „Hollando“ 

Schlidlitz, Unteritr.? 

auns Welhe 
3 Bände zu 4 Mark 

Buchhandlung Volkswacht 
Paradiesgaſſe Nr. 32. 

Cigarren 
Euter Oualltät 

M. Schwabe, Paradiesgasse 6-7. 

W * 

  

  
    

MMA UsU Louluee 

Ixe: goiſfiue ů Mou hor Nainhil- 

Über 34,000 ähnlich lautende ſchriftlich« Anerkennungen! 

     

  

W. wumn M un Sciluuhe und Sfiefel jenler Hrtn hn  



  

       

Das Problem 
Falbare ump iowanchhie Cuapten 

Rettustellen. ist allein durch den Grossbetrieb gelösf vorden. 

aus dem Grossbetrieb 

    
Zede Hauskau wird Lissen, dass Butter aus dem Klein- 

betrieb, venn auch, wie man sagl, ltisck aus dem Buttertass, sehr 

schnell wegen ihrer geringen Haltharkeit verbraucht 

werden muss, wenn man nictt über Nacht eine arge Ent⸗ 

äuschung erleben will. 

Dasselhr git fir Liß Mäakina-Mieobetriebe. 

  

Solche Kleinbhetriebe sind dbsolut nidit in der liage. eine 

Wenentliche Wervollkommnunth ihrer Erzeugnisse azu 
erreichen, weil sie sich nicht aller modernen und kost- 

spicligen Einnidilungen und Hilismiltel bedlenen können. 

Hollando-Margarine 
ist und bieibt 

Konkurrenzlos, 
das beweisl der kolossale Umsatz im letizten Jahre, der alle vorange- 
gangenen bei weitem übertrillt. 

Täglich goldlrischer Ausslich keinster Talelmargarine zu 
1.00 Mark. 90, 80. 70, 60 und 50 Piennig pro piund nur im 

Dahriaer Märgaina-Spariatbaus „ollano“ 
Alexander Weichbrodt. 

Hauptgeschäft: An der Markthalle, Eing. Haäkergasse 

  

unti Verkaufsstellen in Danzig und Vororten. 
  

    

   
    

    

  

    

  

Warum 7?/ 
ikt die Eürma Paul Jäschke beim kaufenden Publikum o dekebt! 

         

    

    
     

    

     

    

         

5 32 
h Lie bemüht it, durch billigste Preisct und reellste Bedienung == 2 .8. 

8 3 Sdas« Beste dem Dublikum zu bieten und nach dem -= OS 
2i E Prinzip handeit: . 2.— 
—.— 2 3 ů — —2 
ESES Grosser UEmsatz. kleiner Nutzen. 
E — — — — 

2 Darum 
kauft jedermann bei            

Danzig 
E Hundegasse 112 Paul Jäschk 
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KXIa30E Kratks Und iN.    

   

    

  

  

  

VBekaonntmachun     

ber Keinschmecker 
AWDIiA 

    

Aen Amtsgerichts. 

Aum Omnei. Del Wel zur Nachl 
Buchbandlung Volksmacht, Paradiesgaſſe 32. 

  

   14f. 10 

„— Artus 2— 
wüd Artus Gold 

  

  

ähne werbeg Horael, 
der Nerv getstet von W. Schrreiber, 

Laube 

Swirngcaſſe !. 

Fahrrad 
AK. Rambau 6, Hof. Meyer 

ö Friſeur Schumacher, 

einn junger anſtändiger MNann 
ünder gute Schlafitelle bei Rahmel, 
lengl. Damm 29. 

Die Schulpflicht blinder 

* die Beſchulung blinder und taud⸗ 
r müſſ 

LEELLLLLDUEEELLLLLLLN 

Wenn Sie 
eine Hose gebrauchen, 80 
kaulen Sie am besten im 

Spexialhaus 

Louis Israelcki 
Kohlenmarkt il. 

Herrenhosen 
dunkei gemustert od. gestreift 

à 275, 350, 400. 

60, 200 
Jünglings-u. Knabenhosen 

enorm billig. 

500, 

  

auf Wunſch ſchmerzlos, auch wird 

Heilgehilfe, Tilchlergaſſe 27. 

Zaun, Toilettehäusch. 
Geſtröuche einzeln auch 

im ganzen zu verkaufen. Näheres 

  

  

With. Schwicktenberg. 
Baumsgartſchegaſſe 30, 
Eing. Bartholomaikg. 

Fliſeut 
  

zu verkaufen 
(Tpeo.-Freil) 

  

Heiligendrunnerweg Nr. 10. 
  

Gartenhaus 1. 
  

und taubſtummer Kinder 
Auf Grund des Geſetzes üder 

    

     
    

   

    

    

  

ern, Dfleger 
erden aufgefo⸗ 
d taubſtumme ir 

um 1. April d. 3 
slahr vollenden, 

„ und 8. März d. Js. 

in den Stunden von 9 dis 
11 Uhr vormittags in unſerem 
Seichefsshauſe,. Langgaſſe 47, 
Zimmer 47 unter Borlage des 

  

  
Liber Dom bonmtuden Krieg! 

Tet- DESEne 100 

  

VelLsvachl⸗ VüicheBid. 2 Texzis, Paraiesg. 32 

  

Piaſtſeün,   Der Magmüra. 

    
    

    
     

   
   

   
   

    

    

    
   

    

    

   

    

  

   

    

VuF Abrahtungl 

Möbel 
Kleiderschtänke. Vertikos, 

Spiegel, Ttvmeaus, 
Küche chränke, Schreidtisch. 

2 Re. Etageren, 

Stöhle, Beit- 

usw. Kom- 

en, Schlafrximmer, 

Spvisezimmer, 
mmor. Salons, 

Anzüge, 
Damen- 

Rocke, 
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Kostume, Blusen, 

Xiäntel. Kleiderstoffe, 

Gardinea. PTeppicke usw. 

Kinderwagen. 
Spottbillige Preise. 

Kleinste An- und Ab- 

  

Beamte u- alte Kunden 
sowie Kunden anderer 

Kreditgeschätte er- 

halten Möbel ohne 

Anzahlung- 

Dumenraih. 
Dapeih, Mreigasse iß. 

             

        

      

  

    
  

Möbel⸗-Spiegel 
Dolsterware 

empiehlen in nur Sauberer und gelegener 

Ausführung aufße 

Biſligste Preise · Streng reelle Bedienung 

Unerreicht dastehende Kulanz 

Bei ganzen Aasstetern Extrapreise 

Billisste Bezugsquelle auck bei Einkäufen gegen Bar! 

Kredit   
  

H. Kaath Nachf., Kaaß & Lessing, Danzig, 
Larwendelgasse 23, vis-vis der St. Holai-Kirche an der Markthalle. 
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